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\ Ehrentage der deutschen Flotte
at mboli it es zu nehmen, daß eine strahlende

MaiFnsLnWe am FKmifnel stand, als mit dem Reichskanzler

A d o ls
lieber in Kiel die deutsche lotte und die deutsche

thighsmarine begrüßte. Denn die e Sonne hat die Nebel;

chwaden der Erinnerung an das ganz zerstreut, was eins

in tiefdunklen Novembertagen von Stiel und den anderien

Marinehäfen her seinen Ausgang genommen hat. H er

loderte die Rev olte empor, die sich wie ein Flugfeuer

über ganzDeutschland hinwegsraß,den letzten verzweifelteg

Widerstand der stählernen Fronten zerschmelzen ließ uitis

mit gierigen Flammen alles ergriff, was Deutschlan

Ehre und Deutschlands Ruhm bedeutete. Jn diesem gelte;

der Meuterei und des Hochverrats sank aber nicht nur da

chwarz-weiß-rote Banner von den Masten der Schiffer,

sondern in diesen Flammen zerschmolz auch das Wär

eines Tirvitz, die deutsche Flotte selbst und die alte deuts· )e

smarine. Jhre letzte Mannestat war die Versenkung der

deutschen Hochseeflotte in der Bucht von S c ap a F l o n;

zum letzten Mal führte sie einen kaiserlichen Befehl aåi ,

wonach Kriegsschiffe nicht in die Hand des Feindes fa en

dürften. Große Teile des damaligen Deutschland aber

hatten jede Empfindung für das tragisch Heroische dieser

verloreni ..

Tat Das ist anders geworden. Langsani und in muti-

seligem Aufbau, immer von neuem auf die iibelsten Wider-

tände varieipolitischer und parlamentarischer Art stoßend,

st die neue deutsche Reichsmarine empor-

gewachsen. Langsam und in eißem Bemuhen aber wuchs

sie-auch hinein in die Herzen es deutschen Volkes. Jediin

arteipolitischen und parlamentarischen Getriebe hielt sie

Ch ebenso fern wie ihre Schwesternwasz die R eich s - .

« . Gerade o wie diese aber wurde sie umschlichen

Londhurmschnüffelt fvom Mißtrauen derer, die einst die alte

· deutsche Marine nicht hatten besiegen können, die vielmehr

ihr in der größten Seeschlacht aller Zeiten, am Skagerrak,

den Sieg nicht streitig zu machen vermochten. Jm Geiste

jenes Siegestages und in dem eisernen Wollen eines mit

weit unterlegeneren Mitteln geführten vierjahrigen

Kampfes gegen eine ganze Welt ist auch unsere junge

Reichsmarine erzogen worden, ebenso wie ihre Vater auf

den Panzerfchiffen und den U-Booten unserer fruheren

Flotte-ZumDienst und zur Hingabefür das

aterland.
V Mit Dankbarkeit nicht nur, sondern mit Stolz und

Freude hat darum jetzt in Kiel die deutsche Reichsmarine

den Mann und sein Gefolge aufgenommen, der in

nimmermüder Arbeit eines Jahrzehnts es erreicht hat“,

daß alles, was sich an den Namen »November-Revolution

geknüpft hat, aus Deutschland vertrieben werden konnte.

Zum erstenmal auch ist es geschehen seit diesem Tage, daß

des Deuts en Reiches Kanzler der Reichsmarine und

ihren acht o wenigen Schiffen einen Besuch abstattet, der

mehr als nur ein formeller Besuch sein solli Die Regierung

der nationalen Erneuerung will dadurch den Männern,

die auf einem so wichtigen Teil unserer Landesverteidi-

gusng die Wacht halten, vor allem sagen und zeigen, wie

eng sie sich mit unserer Rei smarine verbunden fühlt.

' Gewalti e Ma en des eutschen Volkes, die bei dieser

Gelegenheit n Kie usammengeftrömt waren, haben die

Bedeutungdieses Besuches ebenso gefühlt und erkannt wie

die Reichsmarine selbst, vom Chef hrer Leitung bis herab

um letzten Heizer. Das alles ist für das nationale

Eeutchland eine Selbstverständlichkeit und liegt fernab

von leder »Demonstration«. Zusammen mit dem natio-

nalen Deutschland fü len [ich bie Manner der neuen

Regierung zu enger eme n chat verbunden ebenso mit

der Reichswe r wie mit der Rei smarine. Aber.in dieser

roßen Geme nschaft, so hat der eichskanzler auch wieder

In seiner Ansprache an die Marine erklärt, liege keine

Drohung gegen die übrige Welt; denn wir wollen den

F t i e d e n vielleicht noch mehr als alle anderen, weil wir
ihn brauchen.

Mit Dankbarkeit und Stolz wird die Reichsmarine

auch die Erklärung des Reichskanzlers entgegengenommen

aben, daß ganz Deutschland setzt mit Freude auf seine

lotte sehe; sie sei der sichtbarste Reprasentant des

deutschen Ehrbe riffes und der deutschen Geltung draußen

in der Welt. Wir haben uns die deutsche Ehre wieder-

geholt, die in den dunklen Novembertagen 1918 verloren-
ging.

 

Die großen Gegensätze, die bei der Behandlung der
Flottenfra e zutage traten, haben allgemein starke Be-
achtung ge undeu. Es zeigt sich, daß hier noch große,
völl g unüberbrückbare politische Gegensätze be-
stehen, die den Abschluß eines allgemeinen Rüstungss
abkommens außerordentlich fraglich erscheinen
lassen und die bisher lediglich durch die monatelangen
Verhandlungen üfer die deutschen Fragen in den-Hinter-
grund getreten waren. » . _
h

 

H itle r an der Spitze ein Teil der Regierungs- —
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Die Genfer Verhandlungen
neuer" englischer Stcheibeitsvoischlag.«

s Beteiligung Amerikas an einem Konsultativpakt. — Die g

IT

rüstungskonferenz legte der englische Außenminister
Simon einen neuen Vertragsentwurf für die sicher-
heitspolitischen Bestimmungen des Abrüstungsabkommens
vor, der folgendes vorsieht:

Im Falle des Bruchs oder des drohenden Bruchs
des Kellogg-Paktes kann entweder der Völkerbundrat oder
ein Unterzeichnerstaat des Abriistungsabkommens, der
nicht Mitglied des Völkerbundes ist, eine sofortige Be-
ratung zwischen dem Völkerbundrat oder der Vollver-
sammlung des Völkerbundes und einem anderen Unter-
zeichnerstaat des Abkomuiens vorschlagen. Gegenstand
einer derartigen Beratung ist:

1. Gedankenaustausch bei einem drohenden Bruch des
Kellogg-Paktes zur Vermeidung eines Konflikts und Auf-
rechterhaltung des Friedens.

2. Jm Falle eines Bruchs des Völkerbundpaktes Ein-
wirkung zur Wiederherstellung des Friedens.

_ 3. Falls die Wiederherstellung des Friedens unmög-
lich geworden ist, Feststellung, welche Partei für verant-
wortlich anzusehen ist.

Die Vorzugsstellung, die im ersten Entwurf des Kon-
sultativabkommens den Großmächten eingeräumt werden
sollte, fällt danachweg z:.:.--V:friedigung der Kleinen
(Entente, Polens und Frankreichs, dem man eben mit
jedem Mittel entgegenzukommen trachtet.

Der amerikanische Sonderbotschafter No rman
Davis gab dann eine neue grundsätzliche Erklärung
uber die Sicherheitspolitik der amerikanischen Regierung
ab, wonach die Vereinigten Staaten weitere Sicherheits-
verpflichtungen für die Zukunft übernehmen werden. Er
erklärte, daß die amerikanische Regierung eine Erklärung,
die noch vor der Unterzeichnung des Abrüstungsabkom-
mens _in ihrer endgültigen Fassung festgelegt werden
wurde, bei der Ratifizierung des Abrüstungsabkommens
abgeben werde.

Diese Erklärung besagt, daß Amerika bereit ist, sich an
einem Konsultativpakt zu beteiligen; es behält sich aber
vor, aus eigener Machtvollkommenheit zu entscheiden, ob
es sich dem Urteil der anderen Mächte anschließen kann
oder nicht.

Der französische Außeuminifter
Paul-Boncour beschränkte f ich auf die Erklärung,
daß der englische Vorschlag und die Erklärung Norman
Davis’ einen neuen bedeutungsvollen Beitrag zum Welt-
frieden darstellten und n u n m eh r die Grundlage für die
s ofo rt zu schaffende Organisation der gegenseitigen
H il f s m a ß n a h m e n bildeten. Frankreich forderte
also schon wieder neue Zugeständnisse.

Botschafter Nadolnh

gab sodann eine Erklärung ab, in der er die Zustimmung
Deutschlands zu dem englischen Vorschlag unter der Be-
dingung einer unmittelbar folg-enden wirks a me n
Abrüstung erklärte. Deutschland sei der Ansicht, daß
man, um allen Staaten die gleiche Sicherheit zu gewähr-
leisten, in erster Linie die A b r üstun g durchführen
musse. Anderfeits sei Deutschland durchaus bereit, inter-
nationale Sicherheitsverpflichtungen aufs sich
‚u nehmen, jedoch unter der Bedingung, daß sämtliche
brigen Mächte ebenfalls bereit find, das gleiche zu

tun und auch die deutsche Sicherheit gestärkt würde.
Die Initiative der Vereinigten Staaten sei ein deutlicher
Schritt vorwärts auf dem Gebiete der Regelung der
·Sicherheitsfrage. Es sei zu hoffen, daß diesem Schritt
andere wirksame Maßnahmen auch auf dem Gebiete der
A b r ü ft u n g folgen würden.

- Dis

Schäissteøegensäne in der Flottensmge
Nur Amerika unterstützt die englischen

Vorschläge

Im Hauptausschuß der Abrüstungskonferenz wurden
dann die seit vielen Monaten unterbrochenen Verhand-
lungen über die Flotte n f r a g e n wieder ausgenom-
men. an der Aussprache stießen die Flottenbestimmungen
des englischen Abrüstungsplaues auf starken Widerstand
der meisten übrigen Flottenmächte und fanden nur auf
amerikanischer Seite Unterstützung. Die Vertreter Frank-
reichs, Japans und Sowsetrußlands übten schärfte Kritik
am englischen Vorschlag. .

Am weitesten in der Kritik ging der sowsetrussische
BotschafterDowgalewlkh nach dessen Auffassung der eng-
lische Plan die Ungle chheitzwischen den großen und
kleinen Flottenmächten verewige. Der englische Plan sei
ein Ausrüstun splan und gebe den großen F ottenmächten
völlige Fretbe t. ihre Flottenriiltunaen weiter auszubauen. s

LIE- Vethundlungen im Genfer Hauptausschuß. g,

JU der Sitzung des Hauptausfchusses der Genfer Ab-«

 

Deutschland am Grade Schweine i
Das Programm für die große Gedächtnisfeier in der Golz-· '

heimer Heide.

Der Düsseldorser Auss uß zur Vorbereitung der
Schlageter-Gedächtnisfeier tei t unter anderem mit:

Reichskanzler Adolf Hitler hat sein Erscheinen
für die Schlageter-Gedächtnisseier 1933 in SDiiffelbogryf 31:-
g e f a g t. Die Vorbereitungen für den 27. und 28. ai n
Düsseldorf lassen schon ietzt erkennen, daß die Schlageters
Gedächtnisfeier eine der größten Kuudgebungen des er-
wachenden Deutschlands sein wird. 70 000 HitlersIungens
83 000 Mitglieder der NSBO., 100000 Mitglieder des
Stahlhelm und der nationalen Verbände und Vereine so-
wie 70 000 SS.- und SA.-Leute sind gemeldet worden. _

Die Schlageter-Gedächtnisseier wird am Sonnabend
eingeleitet durch einen .

Geschwaderflug von 100 Flugzeugem '3
Um 21 Uhr findet am Denkmal aus der Golzheimer Heide
die große Gedenkseier der Hitler- ugend
ftatt. Zur gleichen Zeit marschieren auf den O erkasseler
Rennwiesen zwanzig Standartenkapellen und zwei Reichs-
wehrkapellen auf. Hier beginnt dann der Z apfens
streich, wie ihn in solchem Umfang auch ein Manöver
er Vorkriegszeit niemals zu verzeichnen hatte. Der

Zapfenstreich wird unterbrochen durch ein riesiges
F e u e r w e r k. Am Schluß des Feuerwerks leuchtet ein.
bon der Firma Siemens-Schuckert errichtetes Kreuz in
Größe des Kreuzes auf der Golzheimer Heide in Tausen-
den von Glühbirnen auf.

Die Hauptgedächtnisseier am Denkmal ;
auf der Golzheimer Heide wird durch denChor »Heilig
ist der Herr« von Schubert eingeleitet. Alsdann sprechen
ein katholischer und ein evangelischer Geistlicher, worauf
eine Reichswehr- und eine Schupokapelle das Nieder-
ländische Dankgebet intonieren. Hierauf folgt die An-
sprache des Ministerpräsidenten G ö r i n g , darauf _

zwei Minuten völliges Schweigen.
Während dieser Zeit begibt sich der Ministerpräsident
Göring zur Kranzniederlegung in die Gruft. Die Rei s-
wehrkapelle spielt nach Verlauf von zwei Minuten ,, g
hatt’ einen Kameraden« und die Flaggen senken sich. Na
einer Ansprache von Gauleiter Florian und nach dem
Deutschland- und Horst-Wessel-Lied übergibt dann Ober-
bürgermeister Dr. Wagenführ dem Ministerpräsidenten
Göring das Denkmal als _

Nationalheiligium. i‘
Unterdessen fliegen die zahlreichen Flieget eine Ehren-

, runde.
Die große Kundgebung im Stad i o n am Nach-

mittag wird eingeleitet mit dem um 17 Uhr einsetzenden
Einmarsch der gesamten SA. und SS. in
Stärke von etwa 70 000 Mann. Außer dem Führer Reichs-
kanzler H i t l e r Brechen hier u. a. Reichsstatthalter E p v
unb . auptmann ö hm, anschließend Minister räsident
Gör ng, Minister Dr. Frick und Prinz ugust
Wilhe m. »

Ftir Ruhe und Ordnung in der Wirtschaft
Eine wichtige Anordnung des Reichskommissars Dr. Wagener.

Der Reichskommissar für die Wirtschaft, Dr. e. h.
Wagener, hat eine außerordentlich wichtige A n o r d n‘
nung zur Beruhigung der Wirtschaft er-
erlassen. Es heißt darin unter anderem. _

»Ich erhalte immer wieder Berichte, daß Gruppen von
Parteigenossen und der Partei nahestehenden Persönlich-
keiten sich zusammens ließen, um a s »Kamp bund«
wilde Eingriffe in die irtschaft vorzune men. ie eben
Preise fest entfernen Persönlichkeiten au ihrer Sie ung,
schließen einzelne Unternehmungen und setzen Kommissare
ein. Alle Dienststellen der Partei e nen dieses
unverantwortliche Vorgehen mt aller Ent-
schiedenheit a b. Ich ordne deshalb an:

Sämtliche Kamvfbünde, die au bem Gebiete
der Wirtschaft gebildet worden nd gleichgültig
welchen Namen sie sich zugelegt haben, sind hiermit a u f i
g e l ö st. Nur der von Dr. von Renteln amtlich gegründete
und geleitete „Ramxfbunb des gewerblichen
M it e l st a n d e B“ leibt erhalten. Von Renteln bildet
diesen Kampfbund zu einein ,Nat«ional ozialisti-,-

i

 

schen Deutschen Wirtschz „am, « um
· Der »Kampfbund des geiverbl chen Mittelstandes-s bat

keine Kommissare ein ese t.-. Ich bitte deshalb alle
Dientstellen der NSDAP., äter onen, die noch weiterhin
als ommissare in »der Wirts ast, auftreten, ohne dazu
von der Re erung oder einer o entlichen Behörde berufen
worden zu ein, den Gerichten auszulieserm
_ xe r- Oc-



I Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
’ die vordringlichsie Aufgabe.
'. Die Konferenz der Finanzminifter der Länder.

.. In der Besprechung der Finanzminister der
L a n d e r im Finanzministerium gab Graf S ch w e r i n-
Kros igk ein zusammenfassendes Bild über die öffent-
lichen Finanzen. Er unterstrich die Notwendigkeit rück-
sichtslofer Sparsamkeit und die Unterord-
nung aller Wünsche unter den beherrschenden Gesichts-
punkt der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
In großen Zügen wurden die Pläne über die Organisa-
tion und Finanzierung der Arbeitslosenfür-
sorge und Möglichkeiten der Arbeitsbeschaffttng mit-
geteilt In der anschließenden Aussprache ergab sich eine
nollstandige Ubereinstimmung aller Beteiligten in den
grundsätzlichen Fragen.

Mittelstandsfchutzsteuer und die ermäßigte Umsatz-
steuer für die Landwirtschaft

Das Reichsfinanzministerium hat zwei
wirtschaftspolitische Gesetzentwürfe vorbereitet Der eine
gilt dem Schutz des mittelständischen Ein-
zelhandels vor dem Druck der Großkonzerne. Der
Entwurf schreibt vor, daß die Mittelstandsschutzsteuer
5 Prozent bei Unternehmungen betragen soll, deren
Gesamtumsatz im jeweils vorangegangenen Steuer-
abschnitt 400 000 Mark überschritten hat und
zwar bei Unternehmungen, die überwiegend im
inzelh»and el Umsätze haben für alle steuerpflich-

tigen Umsatze, mit der Maßgabe, daß 400 000 Mark mit
dem Steuersatz von 2 Prozent zu besteuern sind; bei
Unternehmungen, die nicht überwiegend im Einzel-
handel umsetzen, nur für die steuerpflichtigen Umsätze,
die tm Einzelhandel erfolgen oder bei denen die
Sicherungsvorschriften nicht eingehalten werden.

Der Entwurf des Gesetzes über die Ermäßigung der
Umsatzsteuer sur die Landwirtschaft schlägt
vor: Die Steuer ermäßigt sich auf 1 Prozent (bisher
2»Prozent) des Entgelts bei Lieferungen von Gegen-
tanben, die innerhalb eines landwirtschaftlichen Betriebs
m Inland hergestellt werden, soweit die Lieferungen
durch den Erzeuger der Gegenstände erfolgen. Die end-
gültige Entscheidung uber diese beiden Gesetzentwürfe
iegt naturlich dem Kabinett ob.

Reue schwere Niederlage
i des Bolschewismus.
Der russische Kollektivismus in der Verwaltung zusammen-
. gebrochen.

F. Die sowjetrussische Regierung hat beschlossen, in Be-
trieben und Werken, deren Arbeit für den Staat von
großer politischer und wirtschaftlicher Bedeutung ist, den
ollektivsGrundsatz der Verwaltung ab-

· uschaffen. An die Spitze jedes Werkes wird ein
ir e k t o r gesetzt, der mit den größten Vollmachten aus-

erüstet ist. Er erhält das Recht, Arbeiter und Angestellte
Eistlos zu entlassen, ohne sich mit dem Betriebsrat in
. erbinbung zu setzen. « -

T Stück um Stück ber bhantaftifchen Gietoaltlonftruta
'tionen des Bolschewismus bricht in seinem eigenen Lande,
in der Hochbttrg des sinnlosen Terrors der Parteidoktrin,
zusammen. Das Außenhandelsmonopol;, das
noch vor einem halben Dutzend Jahren als einer der ent-
scheidenden, lebenswichtigen Grundsätze der sowjet-
bolschewistifchen Politik hingestellt wurde, besteht längst
nur noch auf dem Papier. Die starke Devisenbedürftigkeit
erzwang ganz von selbst eine Steigerung der Ausführ,
nachdem die vom Moskauer grünen Tisch aus dirigierte
.Monopolwirtschaft den russischen Außenhandel fast zum
Erliegen gebracht hatte. Schon im vergangenen Jahre
mußte dann auch infolge der steigenden Hungersnot und
der absoluten Unfähigkeit der staatlichen Bürokratie
der Binnenmarkt für den privaten Handel
unter bestimmten Voraussetzungen freigegeben werden.
Es hat natürlich wenig geholfen, nachdem die russische
Bauernwirtschaft und der freie Handel erst eut-
mal durch den staatlich erzwungenen Kollektivismus
ruiniert waren. Dazwischen lief das ständige Zumut-
·reifen auf die ausländischen Spezialistenx
eder Tag liefert heute in Rußland erneut den Beweis
dafür, daß die jungen sowjetrussischen »Ingenieure«, die
in Schnellkursen ,,ausgebildet« sind, zwar den Kopf voll J
der stumpfsinnigsten Parteiphrasen haben, aber nicht die
einsa ste Maschine bedienen, geschweige denn Facharbeiter
ausbi den können.

Ietzt hat sich also auch der Werk-Kollektivis-
‚m u s to t g e la u f e n, bei dem die wichtigste Industrie
bes Landes von Laien oder Dilettanten „geleitet“ und von
ständigen Betriebsversammlungen mit hren dauernden
eigenmächtigen Eingrifer in die Produktion und Ver-
waltung in Grund und Boden getvirtschaft wurde.

 

Die Uniformlieferung «
i- für den Arbeitsdienst.
f; Die Vergebung wird amtlich geregelt.
? Von zuftändiger Berliner Stelle wird erklärt daß die
besonders aus Süddeutschland kommenden Meldungem
wonach die Uniformlieferungen für ie
Arbeitsdienstpflichtigen bereits vergeben seien,
vollkommen unrichtig sind, Die Uniform selbst steht
übergaupt noch nicht fest Die Lieferungen werden, wenn
die ergebung erfolgt,

‑ gerecht und bezirksweise verteilt
werden. Es hat keinen Zweit daß Industrie und Hand-
werk wegen der Vergebung im Reichsarbeitsministerium
vorstellig werden. Das Wirtschaftsamt des Arbeitsdienstes
wird sobald die Dinge geklärt sind eine Bekanntmachttng
verögeutlichem in der mitgeteilt wird, auf welchem Wege
die ewerbungen für die Lieferungen eingereicht werden
tönnen. « «
L »

i Es wird immer wieder Klage darüber gefuhrt daß
Zie Arbeitsdienstwilligen von den Trägern des Dienstes
ber sechs Stunden hinaus in der Arbeit gehalten

werden. Die Reichsleitung des Arbeitsdienstes hat die

Bezirksleitungen angewiesen, darauf zu achten, daß im
Hinblick aus die staatspolitische Er iehung und die Frei-
zeitgeftaltung die reine Arbei szeit nicht mehr
als sechs Stunden beträgt -  

Deutschseindliche Kuudgebung
in Newport

Juden und Kommunisten belästigen Fahrgiiste eines deutschen
Datupfers.

Am gJiemhorter Landungspier des Norddeutschen
Llohd hatten sich zum Empfang der attf dem Lloyd-
dampfer ,,C oltt mbus« eintreffeuden deutschen Ver-
treter für die Weltausstellttng in Chikago etwa 1000
K o m m u n i st e n, darunter viele J u d e n, eingefun-
den. Die Demonstranteu führten r o t e F a h n e n mit
und brüllten: ,,Nieder mit Hitler!« Die Netvyorker Polizei
holte die deutschen Vertreter mit Polizeischleppern ab und
landete sie unbehelligt. Unterdessen trieb berittene
Polizei die Juden und Kommunisten am Pier aus-
einander, wobei vom Gummikuüppel Gebrauch gemacht
werden mußte. 15 Demonstranten und 4 Polizisten wur-
den verletzt ü b e r e i n e S tu nd e dauerte es, bis die
Polizei der Lage Herr wurde. Jn der ganzen Zeit wurden
z·a h l r e ich e F a h r g ä st e, die mit der ,,Columbus«
etttgetroffen waren, sowie die an Land warten-den Be-
kannten und Verwandten belästigt

» Senfationelle Gntdiilluitgeu
aber die Geschäfte der Firma Morgan.

Washingtoner Staatsanwaltschaft
veröffentlicht die »Vorzugskunden«.

In Washington hat die Staatsantvaltschaft eine Liste
führender Persötilichkeiten bekanntgegeben, die von der
Morgan-Bank persönliche Darlehen gegen oder ohne att-
gemefsene Sicherheitshinterlegungen erhalten haben oder
denen gestattet wurde, neueingeführte Wertpapiere bei der
Morgan-Bank unter dem Ausgabckurs zu kaufen.

Die Liste enthält zahlreiche Namen bekannter Persön-
lichkeiten aus Wirtschaft und Politik, darunter Schatz-
sekretär W o o din, ferner den ehemaligen Schatzsekretär
der Regierung Wilson, McAd o o, ferner den Kriegs-
minister der Regierung Wilson, N e w t o n B a k e r. Ein
weiterer Vorzttgskuude der Firma Morgan war

der Vater des Young-Planes,

Owen D. Young Außerdem enthält die Liste den
Namen von R. B. Mellon, Bruder des ehemaligen
Schatzsekretärs und schließlich den Namen des früheren
Marineministers, Eh a r l e s F. A d a m s. Bei den Ge-
nannten handelt es sich im allgemeinen um hervorragende
Mitglieder der Demokratischen Partei.

Die gesamte Presse der Vereinigtcn Staaten steht
unter dem Eindruck der Enthüllungen über Morgan, die
in der gesamten amerikatiifchen Offentlichkeit ungeheures
Aufsehen erregt haben.

Senator B o r a h forderte R o o s e v e lt indirekt
auf, Schatzsekretär Woodin sofort zu verabschieden, da das
amerikanische Volk in der gegenwärtigen schwierigen Lage
nur einen Finanzminister brauchen könne, der über jeden
Verdacht erhaben sei.

Auch Coolidge in die Affäre vermittelt.
Der Senatsausschuß zur Untersuchung des Geschäfts-

gebarens der Firma I. P. Morgan u. Eo. hat weiter fest-
gestellt, daß auch der frühere Präsident Coolidge
zu den bevorzugten Morgan-Kunden gehört, die neu-
ausgegebene Wertpapiere bedeutend unter dem Markt-
preis kaufen konnten. Das Verhalten von Coolidge wird
als eine in d i r e k t e B est e ch u n g angesehen, weil
Coolidge nach Ablauf seiner Amtszeit in seiner Eigen-
schaft als Vorsitzender des Landestransportatisschusses
von großer Bedeutung für die Utilitätsinteressen der
Firma Morgan war.

—-

Wieder 80 000 Arbeitslose weniger.
Nach dcnr Bericht dcr Reichsanstalt für Arbeitsver-

rnittlung und Arbeitslosenversicherung für die Zeit vom
1. bis 15. Mai 1933 hat sich die Arbeitstnarktlage in dcr
Berichtszeit weiter gebessert Die Zahl der bei

den Arbeitsämtern gcuicldcten Arbeitslosen sank um

rund 80 000 auf rund 5252 000. Sie ist somit vom
winterlichen Höchftpunkt bis Mitte Mai um »rund
800 000 zurückgegangen gegenüber nur rund 404 000
im Vorfahr. «

Die Aufnahmefähigkeit der Wirtschaft kommt aber
durch diese Zahlen noch nicht voll zur Geltung. So zeigen
beispielsweise die vorläufigen Ergebnisseder Kranken-
kasfenmitgliederstatistit daß die Zahl der bes ch af-

tigten Arbeitnehmer vom Tiefpunkt der Be-

schäftigung im Februar 1933 bis Ende April u m ru nd

1,2 Millionen (Vorjal)r 600000) zugenommen
hat. — Den Unterstützungseinrichtungen brachte die erste

Maihälfte eine weitere Entlastung. Die Zahl der H a u p t-
tinterstützungsempfänger in der Arbeitslosen-
versicherung ging um rund 41000, in der Krisenfursorge
um rund 39 000 zurück.

Die Zahl der Notstandsarbeiter bei »Maß-

nahmen, die aus Mitteln der Reichsanstalt gefordert

werden, hat weiter angenommen: sie betrug Ende April

rund 114000 unb wird in der ersten Maihalfte noch

weiter gestiegen sein.

 

Opferdant für das Kote Kreuz.
Satutneltag am 11. Juni.

Unter dem Motto des Opferdankes ergeht in

diesem Iahre der Appell für den De utschen R«o t-

lreuztag am Sonntag, dem 11.Iuni. Dieser

Appell richtet sich an alle, die dem Deutschen Roten Kreuz

in Kriegs- und Nachkriegszeit in irgendeiner Lebenslage

Rettung, Hilfe und Rat verdanken und ihm dafür ein

Opfer für die Sammlung zu weiterer Hilfe schuldig sind.

Im Einvernehmen mit dem Reichsmintster fur Volls-

aufklärung ttnd Propaganda wird der Rotkreuztag im
Reich in der eindrucksvollsten Weise und

im großen Stil durchgeführt
werden, um so der Offentlichkeit mit aller Deutlichkeit den
vollen Einsatz aller Organe und Kräfte des Deutschen
Roten Kreuzes für den neuen Nationalen
Staat darzutun. Dem Deutschen Roten Kreuz ist in
Aussicht gestellt worden, daß die SA. - F o r m a ti o n e n
von ihrer obersten Leitun zur Mitwirkung am Rotkreuzss
tag, vor allem zur Mitw rkung an der Sammlung, auf-
efordert werden. Der Stahlhelm soll ebenfalls um

feine Mitwirkung gebeten werden.

  

- .‚ .. ---  

Postfakhlontrolle durch die Geheime ·’
Staatspolizei.

Amtlich wird mitgeteilt: Das Geheime Staatspolizei-
amt hat in der vergangenen Woche in g a n z P r e u ß e n
eine Kontrolle der Postschließfächer uud
P o st l a g e r f e n d u n g e n durchgeführt, weil Anhalts-
punkte dafür vorlagen, daß sich der tommunistische
Nachrichteudieust dieser Einrichtungen weitgehend bedient
Aus verschiedenen Anfragen bei den Polizeibehörden
geht hervor, daß die von der überprüfung betroffenen
Postempfänger teilweise im Zweifel darüber sind, ob die
Öffnung ber Post behördlich veranlaßt worden ist Vom
Geheimen Staatspolizeiamt wird deshalb daraus hin-
gewiesen, daß es sich um eine behördlich angeordnete
Maßnahme handelt die

rein polizeilicher Natur
ist Es ist selbstverständlich, daß der Inhalt der ge-
öffneten Post lediglich politisch-polizeilich ausgewertet
wird und daß Mitteilungen persönlicher oder rein ge-
schäftlicher Art streng geheimgehalten werden.

Schweres Eisenbahnuugliiil in England
Expreßzug entgleist — Ein zweiter Zug
fährt in die umgestürzten Wagen hinein.

In der Nähe von Wimbledon, südtvestlich von Lon-
don, kam es am Himmelfahrtstag durch Eutgleifen eines
Zuges zu einem schiveren Unglück, das bisher sechs Todes-
opfcr und 40 Verwundete gefordert hat

Die Katastrophe ereiguete sich, als ein Exprefzzug der
englischen Südbahu, in dem über 100 Personen reisten,
zwischen den Stationen Wimblcdon und Raynes Park bei
einer Fahrtgeschwindigkeit von etwa 60 Kilometer plötzlich
eutgleiste. Die Lokomotive und mehrere Wagen stürzten
um und verfperrten das Nachbargleis. In diesem Augen-
blick kam aus der entgegengesetzten Richtung eie elektrischer
Zug, der in die umgestürzten Wagen hineinfuhr und damit
das Unglück voll machte. Nach kurzer Zeit hatten sich
mehrere Sanitätsabteilungen eingefunden, die die Toten
und Verwundeten aus den Trümmern hervorzogem
thkrere der Schwerverwundeten schweben in Lebens-
ae ar.

Euglisches Unterseeboot gerammt. ‚
Von den eigenen Pumpen über Wasser gehalten.

Das an den Manövern der englischen Heimatflotte
teilnehmende englische Unterseeboot »L. 23«
entging mit knapper Not einer Katastrophe. Es wurde
in den Morgenstunden an der schottischen Ostküste bei
dichtem Nebel von einem Fischdampfer ge-
rammt und beschädigt In das Unterseeboot drang
Wasser, die Pumpen konnten jedoch das Boot halten, das
in Begleitung eines Tenders Kurs nach Rosyth nahm.

Wieder Kommunistenverschwörung
ausgedeckt z

Die Rädelssührer verhaftet.
Von einer kommunistischen Zentrale in

N e h e i m - H ii st e n (Sauerland) waren staatsfeindliche
Umtriebe vorbereitet worden. Es gelang jetzt 43 Beschuli
digte zu ermitteln, wovon 33 des H o ch v e r r a t s ,
Landfriedensbruchs bzw. unbefugten Waffen-
besitzes überführt sind. 27 Kommunisten konnten fest-
enommen werden, drei Militärgewehre sowie eine Menge
onstiger Handfeuerwaffen und etwa 200 Schuß Gewehr-
iind gBiftolenmunition wurden beschlagnahmt

Die Kommunisten hatten vor der letzten Reichstags-
wahl in einer geheimen Sitzung beschlossen, die Neheimer
Ruhr-Brücke zu sprengen, Führer der NSDAP.,
Geistliche und sonstige Bürger festzunchmeu und die
sPolizei zu enttvaffneu.

Gereimte Zeitbilder.
Von Gotthilf.

« Wenn pfingstlich alle Bäume blüh’u,
Wenn Blüte sich zu Blüte fand, ..
Wenn rings die Welt erglänzt in Grun,
Dann fährt die Stadt hinaus aufs Land.
Der Städter, sonst jahrein, jahraus
Ganz zwischen Mauern eingeengt
Strebt plötzlich sehnsu tsvoll hinaus
Und sinnt wie er den erker sprengt

Und alles, was er draußen sieht
Erscheint ihm herrlich, dünkt ihm neu,
Und durch sein ganzes Denken zieht
Der Freudenruf: »Wie ich mich freu’l«

Da ist das Feld, da ist die Flur,
Da it die Saat da ist das Korn,
Und schlechthin alles ist »Natur«
Vom Waldrain bis zum Schlehen·dorn.
Und seht den Menschenschlag euch an: _ :
Genügsam, arbeitssam und froh! f
Und plötzlich denkt der Stadtmensch dann: -
»Der Bauer ist ja gar nicht sol
Er ist nicht so, wie ich’s edacht
Als ich ihn nur aus Bü ern kannt’ -—
Oft hat ein schiefes Bild gemacht
Das Stadtvolk sich vom weiten Land.

Wir waren oft zu weit entfernt
Und wttßten voneinander nicht,
Gut ist’s daß man sich kennenlernt « ,
Von Angesicht zu Angesicht « z
Gut ist’s, daß man von Zeit zu Zeit '
Sich etwas näherkommen tut —-

.
-
-

Nur nicht zu fremd, nur nicht zu weiti °.:‑
Und dann versteht man sich schon gut.“

Und eines schönen Tags geschieht
Es so, daß etwas gern und glatt
Den Bauer hin zum Städter zieht

- Und plötzlich fährt das Lan-d zur Stadt

Vom Pflugsterz und vom Ackerruch I ',
Geht’s nach der Rie enstadt Berlin —-
Das ist der Gegen- enzbesuch,
Wie er in diesem Mai erschien.
So soll es bleiben, soll es sein,
Dann bindet uns ein festes Band,
Und keiner steht dann mehr allein, t
Zusammen wirken Stadt und Landl · .
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Der Oelmagnat.
Roman von E. Marquardseu-Kamphövener.
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« ’»Wiesder besser, albert?“

»Och, Fräulein Stein, mir ist so angstl Wir fahren
‑ ja, und ich habe doch meine Stelle verloren, wenn i
morgen nicht da bin, unb was soll mit meinem Bruder
werden, unb wie soll ich wieder zurück; och, Fräulein
Stein, Fräulein Stein . . . und gut ist mir auch noch nicht,
wenn ich den Kopf hebe, dreht sich alles.«
wi d»Nur ruhig, Albert, ich frage gleich; komme sofort

e er.«
Jm Speiseraum stand warten-d Mac Jntyre und sah

nachdenklich auf das zweite Kuvert. Wie lange war das
her, daß er allein mit einer Frau gegessen hatte? Seit
Jahren, seit undenklich vielen Jahren, und da war es die
Mutter eines feiner Flugzeugführer gewesen, der ver-
unglückte, und er hatte fie trösten wollen. Aber ein junges
Mädels Noch nie. Viel zu viel Scheu unb Mißtrauen
hatte er gegen junge Damen. Und nun hier, ganz allein
mit ihr. Merkwürdig, da wurde ihm ganz seltsam zu
Sinne, weil vor diesem blumengeschmückten Tische der
Gedanke an gemeinsame Arbeit nicht aufkommen konnte,
hier waren sie Mann und Frau. .

Gewagt? Einerlei, er wollte es riskieren. Er war
ja so alt, so alt gegenüber der Jugend dieses Mädelsi
Sie sah ihn sicher als Onkel an, unb er selbst . . .? Gefeit,
zu viel Arbeit. Keine Zeit für Frauen. Aber jetzt für
dieses Souper doch eben Zeit, bis zur Ankunft in Paris
doch Zeit für dieses fremde Mädel.

Die Tür ging auf, da stand fie. Wie elegant sie aus-
sah in ihrem dunklen Kleide; wie das alles an ihrer
chlanlen Gestalt saß.- Undwie ihr Haar leuchtetel Gütiger
Gott, was für seltsam leuchtendes Haarl Eng und golden
lag es um ihren Kopf . . . ob es wohl ebenso kühl wie
Gold wars »Was sagten Sie, bitte, Miß Stein? Ver-
zeihen Sie . . .?«

»Ich sagte, Herr Mac Jntyre, daß der Junge erwacht
ist und sich furchtbar beunruhigt, weil er mitfährt und
nicht weiß, was aus ihm und feiner Zukunft und seinem
Bruder werden soll. Darf ich ihm irgend etwas Beruhigew
des bestellen? Daß Sie ihn kostenlos zurückschicken und
vielleicht ein Wort für ihn einlegen, daß er wieder an-
gestellt mirb?“ »

»Aber ich denke ja gar nicht daran, Miß Steint« .
»Sie . .. Sie denken nicht baran? Und es wäre

doch solche Kleinigkeit für Sie. Schließlich war er doch . . ."
»Entschuldigen Sie. Sie haben mich mißverstanden.

Jch denke nicht daran, ihn wieder fortzulassen Jch bin
ein wenig abergläubisch, trug SteinO wir Schotten sind
das nun einmal und dieser Junge it gewissermaßen ein
Giiicisoringek siic mich . . . wissen Sie. Er hat fchlechte
Dinge für mich abgefangen . . . der Junge, und Sie auch,
sMiß Steini Jch gehe zu ihm.“

Albert hatte sich inzwischen in Angst und Unruhe
jhineingeheult und lag als ein Häuschen Elend da. So
sehr war er mit seiner Sorge beschäftigt, daß er nicht
merkte, wie jemand durchsdie offengelafsene Tür eintrat
und erst, als eine ruhige unb starke Stimme sagte-

- »Na, mein Junge? Verstehst du mich auch? Jch bin
Mac Jntyre. Jch wollte dir danken mein Junge. Und
sorge dich nicht, du bleibst bei mir, und dein Bruder kommt
nach. Ja, schlafe dich aus, mein Junge, es ist alles in
Ordnung. Gute macht.“

· Jn der offenen Tür stand Marieliese und fah bie
leuchtenden Knabenaugen, noch ganz tränenfeucht, strah-
lensd auf den Mann gerichtet. Sie wat sicher, Albert ver-
stand kein Wort Englisch,"aber das war auch gleich. Er
hatte wohl begriffen, wer er sei, der zu ihm sprach, der
ersehnte, der bewunderte Olköni , unb daß er gut und
freundlich sprach, war erkenntli . So lauschte er unb
nickte, und Mac Jnthre strich ihm über den Kopf und
ging davon.

Marieliese aber trat ein unb sagte leise, gar nicht
merkend, daß sie den Jungen duzte, der ihr plötzlich wie
ein verlassenes Kind erschiene

- . »Siehst du nun Albert, daß alles gut ists Herr Mac
Jntyte sorgt für dich. Nun gräme dich nicht. Alles ist
gut, schlafe wieder. Jch sage dir dann alles morgen.
. chlaf ein.“

Und Albert sagte gar nichts, sah immer nur vor sich
_in. Jhm war das Wunder geschehen, das moderne
i ärchenwunder des modernen Arbetsjungem Krösus
von seinem Thron hatte ihm gewinktl Er sorgte für ihn!
Für i n, Albert Sengerl Und für den Bruder auch. Das
war e n Einschlafenl Das war ein Träumen, halb wach
noch. Die Feenkutsche hatte Albert, den Pagen, entführt
und schaukelte ihn in ein neues Leben hinein, in dem für
Bhn gesorgt würde, für ihn, für den noch niemand gesorgt
atte. «

»Sie haben den Jungen sehr glücklich gemacht, Herr
Mac Jntyre«, sagte Marieliese und setzte sich ihm gegen-
über nieder an den Tisch, »er sehnte sich nur dana , Sie
.su sehen. Nun ist er glücrfega.“
h. »Ich last Ihnen ia. it stein. es ist ber reine
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Egoismus Sie gehören-auch mit dazu, unb ich wurde
denken, einen Fehler zu begehen, wenn ich Sie fort ließe.
Es hätte doch eine häßliche Sache werden können heute.«

»Sie sagten vorhin schon etwas von einem sechsten
Versuch oder ähnlich; ich möchte gern wissen, wenn ich darf,

. um was es sich hanbelt?“
»Ja, ich. erzähle es Jhnen um so lieber, als ich mir

inzwischen uberlegt habe, daß Sie als meine Privat-
sekretarin über diese ganze Sache Bescheid wissen müssen,
weil es ja sein kann, daß man weiter gegen mich arbeitet.
Nehmen Sie nicht noch etwas, Miß Stein?«

Diese Frage war mit einem mahnenden Blick begleitet,
der sich aus die Anwesenheit des Dieners bezog, der soeben
nochmals anbot. Als er wieder gegangen war, fragte
Marieliese: »Kann Jhr Diener Russisch?«

»Ich weiß nicht; warum?“
»Sonst könnten wir zusammen ruffifch sprechen in

feiner Gegenwart.«
»Das geht leider nicht, weil ich es nicht verstehe; außer

ein wenig Französisch kenne ich keine Sprachen. Jch konnte
mir immer Leute halten, die für mich verstanden. Aber
Sie können Russisch?«

»Ja; wir haben immer viele Sprachen gelernt, weil
wir Verwandte in allen Ländern hatten.«

»Wer ,wir«?«
»Oh, wir Fürsten von früher. Es gehörte mit dazu.

Und es machte viel aus, ob man überall verstanden wurde
oder nicht. Merkwürdig, daß ein Mann wie Sie das nicht
berücksichtigt, Herr Mac Jntyre?«

»Sie haben recht. Jch werde jetzt Sprachen lernen.
Man wird so, wenn man sich alle Verstandeskräfte der
anderen Leute kaufen lann.“

»Sie dürfen das nie denken. Dadurch verlieren Sie
an Macht«

Er sah sie erstaunt an, unb es ging ihm ein Ahnen
auf, wie das sei, wenn ein Mann wie er mit einem
Menschen zusammenlebt, der sich weder scheute noch
fürchtete vor ihm. Das war wirklich wie Vorbestimmung,
daß er dieses Mädchen getroffen hatte, die in den Knochen
uraltes Herrscherwissen zu haben schien und ihm darum
gleicl)stan·d, obgleich sie nichts zu knabbern noch zu beißen
hatte und er sich, wie gesagt, Europa kaufen konnte.

»Da—durch verlieren Sie an macht“, hatte fie gesagt,
und nun wußte er auch, warum er einen Narren an diesem
Verräter Stroganofs gefressen hatte . . . in dem steckte das
gleiche wie in bem Mädel da, der blonden Deutschen mit
dem Gol-dhelm. Und Mac Jnthre, der eigentlich etwas
sagen wollte darüber, daß sie ruffifch spreche, agte zu
seinem eigenen Erstaunen:

»Wie kommt es, daß Jhr Haar so glänzt?« «
Marieliese strich darüber und sagte gleichgültig:

»Das weiß ich nicht. Das tut es immer.“
Dann aber sah sie ihn scharf an, denn sie war miß-

trauisch in diesem Punkte geworden und horchte auf, sowie
eine Bemerkung über ihre persönliche Erscheinung ge-
macht wurde. Mac Jntyre bemerkte den Blick und enkte
schnell ab, indem er, der nüchternste aller Menschen, mit
einem Ruck ein Glas schweren Notwein hinuntergosz.
Dann sagte er:

»Also Sie können gut Russisch?« Sie nickte bejahend.
»Das trifft sich prachtvoll. Da ist ein Mann in Paris,

ein Fürst Stroganofs . . .“
»Alexander Stroganoff?«
»Ich glaube ja; warum?“
»Eine Kusiiie meiner Mutter heiratete einen Stro-

ganoff, dessen Sohn Alexander heißt. Jst er jung?“
»Ja; etwa dreißig«
»Das wird-er sein. Was ist mit ihm?“
»Er« ist ein Verräter unb ein Betrüger«, wollte

Maantyre sagen, aber er riß das Wort vom Rande
seiner Lippen zurück und sagte:

»Er· vertritt eine Geschäftsverbindung von mir, deren
Absichten mir etwas unklar finb. Es wäre gut, mehr von
ihm zu wissen. Dazu könnten Sie, mir helfen durch Jhre
Kenntnisse feiner Sprache . . . unb wenn Sie auch noch
verwandt sind . . .“ »

»Aber die Verwandtschaft . . . ich würde doch nicht
gerne meinen Namen allgemein bekanntgeben.«

»Natürlich nicht. Aber ihn Stroganofs im geheimen
zu nennen, wird besser fein.“

Und während er so sprach, hatte sich Mac Jnthre be-
reits entschlossen, Marieliese nichts von dem Vorgang
mitzuteilen, sondern sie dazu zu benutzen, ihn voll-
kommen aufzuklären über alle Absichten Stroganoffs. Wie
das geschehen sollte, würde sich jeweils zeigen; gelingen
aber mußte es.

Inzwischen swar das Souper beendigt unb Fielding
zog sich zurück, nachdem er den Mokka serviert hatte. Die
rötlichen Orchideen leuchteten in ihrem Kristallbehälter
auf ber polierten Tischplatte, und Marieliese mußte daran
denken, wie h“ heute mittag noch . . . war das mö lich,
daß es erst eute mittag gewesen wars . . . eine g eiche
Blüte ihrer Mutter in den Schoß gelegt hatte. Und saß
nun hier und hatte alle die kostbaren Blumen vor sich, die
doch gar nicht zu dein Riesen Mac Jntyre mit seinem
Holzgesicht paßten. Aber sie gehörten wohl dazu als Auf-
machiing des Ganzen.

»Sie wollten mir von einer Geschäftsangele enheit
Brthgisin Verbindung mit Ihren Worten vom echsten

er u «
»Ach, ich lasse das lieber bis Paris. Für jetzt wollen

wir ein wenig von Jhnen reden, ja? Sagen Sie mir,
wie ist es möglich, daß Sie mit Jhren großen Familien-
verbindungen in der Art arbeiten, wie Sie es tun? Jch
verstehe das nicht ganz.«

»Und ist doch leicht Zu verstehen, Herr Mac Jnthre. Es
fragt sich immer nur, o man Almosen nehmen will oder
nicht. Und selbst wenn nicht . . . es ist der Ruf der Zeit.«

»Vielleicht ja; aber der Ruf ist doch nur da vor-
handen, wo es um große Dinge ge t. Jetzt zum Beispiel
können Sie ihn wohl hören, wenn ie in meinem Betrieb
arbeiten. Vorher doch unmöglich!“

»Es ist schon viel, wenn man weiß, man arbeitet auch
wie alle arbeiten; das hilft überwinden, was schwer
ist.ch Glauben Sie mir, so gräßlich es war, so oft war es
au gut“

Er sah sie edantenvoll an und sagte dann, sich zur
Offenheit in bie em Punkte entschließen-di _ _ _ . .

. bedankt. 

Sonnabend. den
27. Mai iezz

  

, »Miß Stein, wenn wir in Paris sind, habe i weni
Seit; so will ich Jhnen jetzt sagen, wie ich mir uicihser ZuE
sanimenarbeiten denke: Jch habe bisher keine Frau in
meinem Betrieb gehabt; Sie sind die erste. Es wird unter
meinen Beamten etwas Aufsehen erregen, worüber Sie
sich nicht wundern dürfen. Besser wird es darum fein,
wenn Sie nicht bei mir wohnen, vielmehr im Hotel. Jch
wurde Ihnen raten, sich eine Dienerin zu nehmen und mit
ihr im Meuxiee zu wohnen. Es ist ein tilles und gutes
Haus. Natürlich sind Sie vollkommen rei, bis auf die
Stunden tbei: Arcllzeit chLtlsber es liann immer einmal vor-
ommene a au na gearbe tet wird. kann mi
aus bestimmte Stunden nicht festlegen.« Ich d,

 
.Würden Sie noch einmal armer Junge sagen . . .«

Marieliese hörte aufmerksam zu unb wunderte sich
über die Art, wie sich äußerlich ihre Stellung gestalten
sollte. Etwas beklommen fragte sie:

„Spore! Meuriees Eine Dienerin? Aber wie kann
ich denn . . .?“

Mac Jntyre lächelte sein jungen aftes Lächeln und
sagte: »Sie scheinen sich nicht klar zu se n über die Höhe der
Einnahmen, die die Privatsekretärin von Mac Jntyre be-
zieht? Sie können leben wie ein Fürst . . . ach so, pardon,
wie eine Prinzessin.«

Da mußten sie beide lachen und Marieliese xragtet
»Aber wenn nachts gearbeitet werden mu , dann ist

es doch sehr unbequem für Sie, mich im Hotel zu wissens«
.. »Das läßt sich nicht ändern; wir bleiben ja nicht
langer als eine Woche in Paris und (fahren bann weiter;
ich laffe direkte Telephonleitung zu J rem Zimmer legen.
überlassen Sie diese Sachen nur mir. Jch werde meinen
Kurier beauftragen, das alles zu ordnen. Er war krank,
sonst wäre er mit hier. Er wird auch für eine Dienerin
sorgen. Und dann ist es ganz angenehm für Sie, daß
auch Jhr Vetter Stroganofs im Meuriee wohnt, so haben
Sie doch einen Anschluß . . . auch um zu tanzen . . . Sie
tanzen sicher gerne? Und gut?“ -

»Und Sie? Ni gerne?“
»Ich taugen? uter Gotti Jch ahne nicht, wie man

das ma t!“
»Warum nicht? Haben Sie keine Seil?“
»Manchmal hätte ich sie vielleicht gehabt, aber ich

habe nicht . . . habe nich . . .«
Mac Jntyre stockte und verwirrte sich; Marieliese

beugte sich vor und sagte, insdem sie ihre Zigarette hinhielt:
»Dars»ich um Feuer bitten?“ Und der Goldhelm

leuchtete plotzlich auf, als sie ihm nahe kam. Da verwirrte
er sich noch mehr, und sie mußte hell auslachen.
Er glich genau einem verlegenen Jungens sie wußte kaum,
daß sie es sa te, und er örte es m tsprachlosem Erstaunen,
das halblau e »Armer ungel« .

»Was . . . sagten ie?“ ftammelte er.
»Entschuldigen Sie bitte aber Sie sind manchmal wie

ein richtiger Junge. Ich wei , ich dürfte es nicht sagen, es
fuhr mir nur so heraus. Silber“, e lächelte ich möchte
Sie so gern tanzen lehren. Es st wirklich fehr leicht,
man geht nur spazieren, wissen Sie.«

»Nein, nein, das wäre vergebene Liebesmüh’, iB bin
Fu schwer und zu alt dazu. Aber reden wir weiter. itte,
eien Sie etwas vorsichtig und vergessen Sie nicht, daß
viele Menschen versuchen werden, Jnformationen aus
meiner Privatsekretarin zu locken, und daß sie auch . . .
daß sie auch —“ .

»Bereit sind, dafür zu zahlen? Glaube ich gerne.
Seien Sie unbesorgt, das weg icg alles. ges in nicht
leicht zu haben für Gespräches ie aben mi ier anders
kennengelernt als ich bin.“

»Sie mich au .“
»Das glaube ch. Aber ich möchte mich fegt zurück-

ziehen wenn ich darf, 1a? Jst sont noch etwas «
»Ich laube nicht. Schiasen ie gut unb seien Sie

nd würden Sie . . . würden Sie . . .s«
Fragend wartend sah sie ihn an; er nahm feinen Mut

zusammen . . .
.Würden Sie noch einmal armer Innae laaen ‚ . .i"

(Fortsetzung folgt.)

—

An unsere Postbezieher.

Es ist höchste Zeit
das Abonnement auf das »Hundsfelder
Stadtblatt« beim Briefträger oder der
zuständigen Postanstalt zu erneuern,
damit in der Zustellung des Blattes

keine Unterbrechung eintritt.

 

i

f
?

N
t

l



Brautorakei
über den Brautstand existieren im Volke eine Menge

Sagen, die heute meistens als Scherze aufgefaßt werden,
zu anderen Zeiten von Abergläubischen aber ernst genom-
men wurden. Wenn beim Spaziergaiige sich in den
Kleidersaiiin eines Mädchens ein Dornenzweig einhakt, so
daß das Kleid hinten umschlägt und die Rückseite sichtbar
wird, so ist das ein Zeichen, daß das Mädchen einen
Witwer heiraten wird. Geht einem Mädchen das Schürzen-
band auf, so denkt der Schatz an sie; fällt ihr eine Haar-
nadel heraus oder geht das Schuhbaiid aus, so wird ein
Verehrer untreu. Über die Gestalt deskünftigen Mannes
gibtein Scheit Holz Auskunft, das man aufs Geratewohl
aus einem Holzhaufen zieht; wie dieses, gerade oder
krumm, lang oder kurz, ist der künftige Ehemann.

Die Hauskatze, die bei den alten Geriiianen der Liebes-
nnd Ehegöttin Freya geheiligt war, ist den Bräiiten be-
sonders hold. Noch heute sagt man, wenn am Hochzeits-
tage schönes Wetter ist, die Braut habe die Katze gut ge-
füttert. Läuft eine fremde schwarze Katze ins Haus, so
gibt es bald eine Hochzeit. Schineicheln Mädchen den
Katzen, so bekommen sie hübsche Männer und haben Glück
im Ehestand.

Pflückt eine Jungfrau in der Johannisnacht neunerlei
Blumen und flicht sie diese zum Kranz, den sie unter ihr
Kopfkissen legt, so sieht sie im Traume ihren zukünftigen
Mann. Wenn ein Mädchen einen Apfel in einem Zuge
abschält, ohne daß die Schale zerreißt, und diese hinter sich
wirft, so kann sie aus der Figur, die die Schale bildet, den
Ansangsbuchstaben des Namens ihres künftigen Mannes
erfahren. Jn Bayern sagt man, wenn der Bräutigam
seiner Braut ein Buch schenkt, die Liebe werde »ver-
blättert«. Macht eine Braut ihr Hochzeitskleid selbst, so
hat sie, nach einem Berner Orakel, Unglück. Das Mädchen,
das zum Scherz einen Brautkranz aufsetzt, ohne selbst
Braut zü sein, wird nie Braut werden. Brautleute dürfen «-
ihrem eigenen Aufgebot in der Kirche nicht beiwohnen,
sonst fällt die Ehe nicht gut aus. Montag, Dienstag und
Donnerstag sind die besten Hochzeitstage. Jn Süddeutsch-
land heißt es im Sprichwort: ,,Donnerstagsheirat —-
Glücisheirati« Die Serben und die Wenden halten da-
gegen den Dienstag und den Freitag für die besten Hoch-
zeitstage.k »Da heißt es: »Wenn man Donnerstags freiet,
donnert’s «in der Ehe.« Vor den Brautwagen dürfen
keine Schimmel gespannt werden« Auf dem Wege zur
Kirche.darf die Braut nicht hinter sich sehen. Wer bei der
Hochzeitden Fuß zuerst in die Kirche setzt unb beim
Wechseln der Trauringe seine Hand oben behält, wird
während der Ehe herrschen. Daher sieht man ab und zu
ein angestrengtes Ringen des Ehepaares während der
Trauung. An einigen Orten dreht der Pfarrer die Hände
um, wenn die Hand des Mannes unten ist.

Nah und Fern ,
O Falsche Kriminalbeainte plündern eine Witwe ‚aus.

In Berlin-Wilmersdorf wurde von angeblichen Krimi«nal-
beamten eine Durchsuchung der Wohnung bei einer Witwe
vorgenommen und dabei etwa 10 000 Mark Bargeld, einige
Devisen und für 20000 bis 30000 Mark Schmucksachen
beschlagnahmt. Die Täter waren wahrscheinlich falsche
Kriminalbeamte. Von der Geschädigten ist auf die Wieder-
beschaffung der Beute eine Belohnung von 3500 Mark
ausgesetzt worden.

O Kraftwagen mit fünf Insasseii vom Zug erfaßt. In der
Nähe von Cambrai wurde ein Kraftwagen, in dem fünf
Personen saßen, bei einem Bahnübergang vom Zuge zer-
trümmert. Zwei der Insassen waren auf ber Stelle tot,
zwei andere wurden lebensgefährlich verletzt.

O Beim Autorenneii tödlich verunglückt. Bei einem
Autorennen veriinglückte bei Peronne der bekannte fran-
zösische Fahrer Bouriat. Boiiriat raste beim überboten
egen einen Baum. Der Wagen überschlug sich und fing
euer. Einem herbeieilenden Polizeibeamten gelang es

nur noch, die Leiche des uiiglücllichen Fahrers aus den
Flammen zu ziehen.
O Bürgermeister bestiehlt die Amtskasse. Jn _ einer

Ortschaft in der Nähe von Lyon wurde der sozialistische
Bürgermeister in dem Augenblick verhaftet, als er die
Amtskasse bestehlen wollte. Der Sekretär des Burger-
meisters hatte schon seit einiger Zeit das Verschwinden
mehr oder weniger großer Beträge festgestellt »und deshalb
die Polizei benachrichtigt, die einen geheimen über-
wachungsdienst einrichtete. -

 

Allerlei Juteressantes.
Der Schlaue und der noch Schlattere. In einer stürmischen,

regnerischen Nacht eilte der Pariser Iournalist Leroi seiner
Wohnung zu. Er hatte feinen überzieher von oben bis unten
Ugeknöpft, wollte gern wissen, wie spat es sei, war aber zu
eauem, seinen überzieher aufzuinopfen, um nach der Uhr zu

sehen, und wartete auf jemand, der ihm die richtige Zeit angeben
könnte. Plötzlich gewahrte er einen gutgelleideten Herrn, der
auf ihn zukam. Leroi dachte bei sich: »Du wirst jetzt diesen
Mann fragen, wie spät es ist, dann brauchst du dir den über-
isieher nicht aufzukiiöpfen.« Richtig blieb Lexoi stehen und
fragte höflich: »Wissen Sie vielleicht, wie spat es ist. mein
.berr?“ Der andere blieb ebenfalls stehen, zog den rechten
Handschuh aus, lnöpfte seinen überzieher von oben bis unten
aus, zog umständlich seine Taschenuhr heraus, hielt sie so, daß
der Laternenscheiii auf sie fiel, sah noch einen Augenblick aus
das Zifferblatt und sagte dann: »Gewiß, mein Herr, jetzt weiß
ich es genaul« Sprach’s, steckte die Uhr wieder ein und ging
ohne ein weiteres Wort davon.

Treffende Antwort. Ein chinesischer Gesaiidter in Wa-
ington nahm einmal an einem estessen.teil. Seine Tisch-
ame erkundigte sich, weshalb die C ine en überall den Drachen

abbilden. »Sie wissen doch, da es ein derartiges Geschvps
nicht gibt,« sagte fie. „Ober ba en Sie je einen Drachen ge-
sehen-J« -—-— »Meine Gnädige,« antwortete der Diplomat,
warum bildet man denn in I rem Lande die Gottin der

Freiheit arg den Münzen ab? ie wissen doch, dag es ein
Solches Ges öpf nicht g btl Oder haben Sie jemals ie Freis-
eit gesehen?«
Im Zweikampf. Als der durch seinen trockenen Witz be-

kannte Lord Keedle im Sterben lag, tanden die Ärzte» Doktor
_ Sieben und Doktor Parson, die ihn ehandelten und über die
anzuwendenden Mittel stets verschiedener Meinung waren, an
seinem Lager. »Was wird man wohl dazu sagen « ssprach der
Lord zu Doktor Steven, »daß ich mich von zwei rzten be-
audeln laffe?“ -— »Was man dazu sagen wird, Euer Lord-

fchaftW fragte der Arzt erstaunt. —- »Man wird sagen, ich sei
m Zweikampf gestorbenl« sprach der Lord und hauchte seine

„.ch e aus« , ( - .

 

 

 

O Mittelholher lie t in vier Stunden von üriih nach
Tunis. Der schwe zer sche Pilot Walter Mitte holtzer be-
sörderte in drei Stunden fünfzig Minuten Post von
Zürich nach Tunis und kehrte am gleichen Tage mit Post
in vier Stunden zehn Minuten wieder nach seinem
Heimathafen zurück. Die Entfernung Zurich—Tunis uber
Korsika-——Sardinien beträgt 1200 Kilometer, der Rückweg
über Sizilien-Rom 1500 Kilometer. Mittelholtzer flog
mit einer Durchschnittsgeschwindigkeit von 305 Kilometer
pro Stunde. i

BeO Zwei Arbeitslose beim Kohlenabbau vergiftet. «
Kattowitz in der Nähe von Nicolai ereignete sich in einem
Notschacht ein schweres Unglück, dem zwei Arbeitslose zum
Opfer fielen. Die beiden Arbeitslosen waren in acht Meter
Tiefe mit dem Abbau von Kohlen beschäftigt, als sie bloß-
lich von auftretenden Giftgasen überrascht und betaubt
wurden. Eine Rettungsiolonne konnte die beiden Ver-
unglüclten nur noch als Leichen bergen.

O Zweifacher Todessturz beim Pserdereiinen. Auf der
Warschauer Rennbahn ereignete sich ein Unfall, bei bem
wei Iockeys getötet wurden. Mitten im Rennen stürzten

sieben Pferde. Zwei Jockeys erlitten so schwere Ver-
etzungen, daß sie nach kurzer Zeit ftarben. Zwei Jocleys
wurden leicht verletzt.
O Sieben Tote bei einer Dynamitexplosion. Bei

Quebec (Kanada) wurden durch eine schwere Dynamit-
explosion an Bord eines Flößerbootes auf dem Mont-
inorenchfluß sieben Flößer getötet und drei schwer ver-
wundet. Eine Kiste Dynamit, die zur Freisprengung von
versperrtem Flößholz bestimmt war, explodierte plotzlich
mit ungeheurer Gewalt und riß das Boot in tausend
Stücke.

 

Allerlei Humor-e-
Ein Ahnungsloscr. »Was sagen Sie zu unserem Kanal-

chwiminer? Doch eine fabelhafte Leistungl Wass« — „Sa,
a,n wenn man bedenkt, mmer so durch die engen, dreckigen
Rohren durchl«

Häuschen Schlau. Wä rend der Turnxtunde müssen sich
die Schüler u. a. auf den ucken legen un mit den Beinen
eine Stranipelbewegung machen, die dem Radfahren gleicht.
Alle sind eifrig bei der Sache, nur Häuschen liegt regungslos
da. »Warum machst du nicht mit?“ ragt streng der Turn-
lehrer. —- »Weil ich jetzt Freilauf ma )e,« sagt Häuschen-

Rednktionsgeheimnis. Die ältere junge Dame zum Re-
dakteur: »Ich bringe Ihnen hier eine Anzahl Gedichte, Herr
Doktor.»Sie enthalten die tiefsten Geheimni se meines Herzens.«
·-7 »Seien Sie ganz unbesorgt, giiädiges räulein, es soll sie
niemand erfahren.«

Die klu e Gattin. ,,Nanu, seit wann gibst du denn deinem
Mann den a«usschlussel?« — »Ach, i wollte ihm eine Freude
machen; er zeigt ihn so gern seinen reuiiden in der Kneipe,
damit sie sehen, daß er »iiicht unter dem Paiitoffel stehe, und
außerdem paßt der Schlüssel gar nicht zur Haustiirl

Grob. »Sie lesen da ein schweres wissenscha tli es Werk,
wie ich sehel Ich stelle mir vor, daß man sehr l ug ein muß,
um so etwas zu verstehen« —-— »O, das it durchaus nicht er-
forderlich — das wurden Sie sogar verste ent«

Nichts Neues. »Was wird denn deine Mama dazu sagen,
daß wir uns verlobt haben?« — »Ach, die sagt gar nichts, die
freut sich jedesmall«

Praktischcr Wegweiser. »Finden Sie eine lange Ver-
lobungszeit angebracht und praktisch?« — ber selbstver-0' o II

»ATtaiidlichi Je langer der Mensch verlobt ist, desto kürzer ist er
oerheiratetl«

Vor Gericht. »Sind Sie mit dem Angeklagten verwandt
oder verschwägert?« — »Nur weitläufig, Herr Prasidentl
Seine Mutter hätte mal meinen Vater heiraten sollen. 's ist
aber nichts daraus geworden.«

Aus allen Himmeln gLeTxallen Krawutschte hat Fieber und
phaiitasiert ein bißchen: » o bin ich denn? Mir ist, als wenn
ich im Himmel wäret« — »Aber Mann,« unterbricht ihn die
bessere Hälfte, »red’ keinen Unsinn, ich bin ja bei birl"

Vortragseifer. »Sie sehen nun, meine Herren, daß die
eigentliche Bedeutung der standesamtlichen Register haupt-
sächli auf dem Gebiete des Beweises liegt. Es it nicht ge-
nug, aß Sie geboren cLud, Sie müssen es au beweisen
können, und wer glaubt filmen, daß Sie gestorben sind. wenn
Sie nicht den Beweis dafür erbringen?“

Versicherung. Der Ageiit brachte dein Besitzer ber. Mäntel-
iabril die Vegicherungspolice »Sehen Sie,« sagte er. Jetzt
sind Sie versi ert.« — »Von wann ab gilt Das?“ — »Von
oforti« — »Und wenn heute nacht mein Haus abbrennt, was
bekomme ich dann?« —- »Genau weiß ich es nicht, aber ich
glaube. so zwei bis drei Jahre Zuchthausl«

-—-Q——

Nur einen Menschen beglückt zu haben, wie töstlich«i
Aber lzum Beglücken ge ört Leiden, Erdulden, Verzeihen,-
nicht b oßes Geben oder enießen. Jean Paul.

. its ·

Gerochene Diagnose. In einer medizinischen Zeitschrift
stellte kürzlich ein Arzt fest, daß es eine Diagnose durch den
Geruchsiiiii gibt. Er berichtete von einem alten Arzt, der er-
blindet war, seine Patienten aber trotzdem behandelte wie
zuvor. Seine Diagnosen waren ausgezeichnet und sichert er
konnte durch den Geruch Krankheiten voneinander unter-
scheiden und riet den jüngeren Kollegen, zuerst zu sch«nuppern,
wenn sie in ein Krankenzimmer kämen. Nach arztlicher Er-
fahrung riechen Gelenkrheumatiker »musfig«, Gichtlranke scharf
beißend, etwa wie Formalin usw. Auch Leute mit Lungen-i
entzündung haben einen eigenartigen Geruch und das gleiche
gilt von Zuckerlranken. Manche Arzte unterscheiden durch den
Geruch Diphtheriekranke von Leuten mit einfachen Halsents
zündungen. Daß Eiterkranke und Menschen mit Wundfiebei
riechen, weiß auch der Laie. Der Geruch von Nervosen soll
an — Baldrian erinnern. Daß jeder Mensch feinen Eigen-
geruch hat, weiß vor allem der Hund sehr genau. Uns Menschen
ist diese Riechfähigkeit verlorengegangen aber es erinnert
daran noch das Wort: »Ich kann den Kerl nicht riecheni«

Gähnen als Zeichen von Amü ement. Bisher glaubte man
allgemein, daß das Gä neu ein eichen von Ermudung, Ab-
spannung und Langewe le und der Ausdruck eines gesteigerten
Schlafbedürfiiisses sei. Gähnen in Gesellschaft wird bekanntlich
als Beweis schlechter Erziehung betrachtet. Nun kommt aber
ein Arzt mit der Behauptung, daß man gähnen könne, wenn
man sich besonders gut amüsiert, denn Gahnen sei auch ein
Zeichen von Anteilnahme, ja Erregung. Da ist zum Beispiel
ein schüchterner Jüngling mit seiner Angebeteten endlich allein.
Er möchte ihr seine Liebe erklären und sie wartet mit Ungeduld
darauf. Aber er ist eben schüchtern und es treten Gesprachssi
ganer ein, und plötzlich gähnt die Schone. Der Jüngling ist
arüber sehr em ört, denn er meint, daß seine Gegenwart

Langeweile verur ache. Aber gerade das Gegenteil ist der Fall.
Das Warten und Angespanntsein hat das Mädchen in einen
Erregungszustanad versetzt, den es nicht zeigen will. Die auf
bie Liebeserllärung wartende Dame hat das Bedürfnis, tie
u atmen, unterdrückt das aber, und der Sauerstossmangel im
lut, der dadurch eintritt, wird durch das plötzl che

 
wieder ausgeglichen.
andere schöne Beispiele an, 11m die Richtigkeit se n·er» est-anp-
tuna zu beweisen-

Gähnen-
So ist das, und der Arft fü rt noch-  

Nundsunlwioaramm der belief. Seither.
im Gleiihbleibendes Weritaggprogramnn 6.15 Berlin: unt-»
Ymnastikz 8.15 Wetter; 11.15 Zeit, Wetter, Wasser nd«
.l reife; 13.45 3eit, Wetter Presse Börse; 14.45 Werde iens
huf Schallplaitem 15.10 Landw.Preisberiiht, Börse, Presse-

.3]. i

l Sonntag, den 28. Mai ’«
· .00 Morgenkonzert (Musikzug der SA.-Standarte 11) ;-

.00 Leitwort der Woche .s»;.,»..2 ..t3.é.. j

.10 Franz von Gaertneri Auf den roten Bockl « “"4“" I

.25 Ehortonzexx der Singschar Breslau der Schlesischeit ·

 

s HitlerjugendsEhdre
.55 Glockengeläut »Es ;

10.00 Evangelische Morgenfeier l
11.15 Köln: Reichssendung: Rede des Herrn Ministerpräsis
i denten Goerin auf ber Golzheimer Heide, der Richt-
i fiätte Albert eo Schlageters « I
11.45 Leipzig: Reichssendung der Bachkantaten · F
12.15 Leipzig: Mittagskonzert des Sinfonieorchsesters i
14.00 Mittagsberichte .-
s14.10 Dr. Walter Schick: Invaliden-, Kranken- und Unfall-

versicherung in der Landwirtschaft ,.«,...k - l
114.25 Aimöe de Pont: Stefansdom THE-« i
"15.00 Rinberfunt: Das neue Sternlein "“" !
15.30 Berto NiefelsLessenthim Kleine Opfer für grosse Dinges
15.50 Geschichtliche Jrrtümer, Entstellungen und Erfindungen

ägzg äleline äanämierngufil H b cht K sch A beit «« . ön: ei sen un ör eri rupp er r er «
—-1'7.45 Nachmittagskonzert Zier Funtlapelle “J
18.05 Hörbericht von der 600-Jahr-Feier der Stadt de
19.00 Lieder. Anton Maria Topitz (Tenor) I
-19.35 Wetter — Der Zeitdienst berichtet —- Sportereignisld
x20.05 Berlin: Der Weg der Operette (Operettenabend) I
22.00 Zeit, Wetter, Nachrichten, Sport Programmänderungen
22.45 Danaig: Unterhaltungskonzert (Schutzpolizei-Kapelle) i

· Montag, den 29. Mai l
6.20 Hamburg: Morgenkonzert (Rundfuni-Kammerorihesier)’·

_ 8.00 Funkgyninastik für Hausfrauen » ‚q s
10.10 Gleiwitz: Schulfunk für Volksschulen ' « -
12.00 Hannovert Schloßkonzert des Sinfonieorchesters
_ erwerbslofer Musiker
13.15 Schallplattenkonzert
15.40 Das Buch des Tages: Das Flugerlebnis
16.00 Unterhaltiingskonzert der Funkkapelle _ «-
17.00 Deutschlandsender: Die christliche deutsche Volksschule
17.35 Landw.Preisbericht —- Der Zeitdienst berichtet ;
18.05 Kurt Bieneck: uralte unb doch moderne Heilkiinde
18.30 Nur für Breslau: Frühlingslieder :
18.30 Nur für Gleiwitz: Alfons Perlickx Pfingsten im ober-

schlesischen Bollstum !
18.50 Wetter, Tagesnachrichten unb‘ Schlachtviehmarktbericht
19.00 Berlin: Reichssendung: Das Erbe der Väter (Hörspiel)«
20.00 Konzert. Leitung: Ernst Prade s
21.00 Abendberichte sWI E
21.10 Südfeeflug. Heiteres Hörfpiel ‘
22.10 Zeit, Wetter, Nachrichten, Sport, Programmänderiingens
22.30 Bernhard Enders: ehn Minuten Funktechnit .rg
22.40 Das neue Gesicht es Breslauer Hauptbahnhofs VI

7
9
9
9

9

l Dienstag, den 30. Mai

«6.20 Morgenkonzert sOrchester Breslauer Berufsmusiker)
10.10 Schulfunk für höhere Schulen s
11.45 Dr. Walter Schick: Invaliden-, Kranken- und Unfall-
_ versicherung in der Landwirtschaft —-
12.00 Königsbergi Mittagskonzert (Opernhaus-Qrchester)
13.15 Schallplattenkonzert .
15.40 Kinderfisftb Diesmal fingen wir Wanderlieder .
16.10 Das Buch des Tages: Deutsche politische Romane s
16.30 Rlabiermufii. Hubertus Freiherr von Gersdorff '.
17.00 Margarete Jentschi Sagen aus ber deutschen Zips l
17.20 Landw.Preisber cht -- Unterhaltungsionzert » » i

i
a.

.
i
c
h
.
.
-
O
F
-

der Funikapelle
18.25 Edwin Erich Dwinger liest aus feinem Buch
‚ »Wir rufen Deutschland« · '
18.50 Wetter, Tagesnachrichten und Schlachtviehmaritberitht
19.00 Köln: Neichssendung: ,Abu Hassan«, Komische Oper i

von Earl Maria von eher ;
20.00 Der 3eiibienft berichtet « ?
20.30 Abendmusik der Funkkapelle , f}
21.20 Jäger, Förster und Dichter erzählen Tiergesihichten as
22.00 Zeit,Wetter, Nachrichten, Sport, Programmänderungen
22.25 Politische Zeitungsschau .«
22.45 Als Schlesier in der Bergwelt der Dolomiten
23.00 Hannoveri Spätkonzert bes Sinfznieorchesters

erwerbsloser Musiker ·

Unter Polizeiaufsicht In Gladstones öffentlicher Wirksam-
keit gab es eine Zeit, n der der große englische Staatsmann
von politischen Feinden umgeben war, die ihm sogar nach dem
Leben trachteten. Die Londoner Sicherheitspolizei war das-
von in Kenntnis gesetzt worden und befahl einigen Detektiveiu
ihm auf Schritt uub Tritt zu folgen und stets zu seinem Schutze
bereit zu fein. Gladstone wußte um diese Maßregel, war aber
gar nicht erbaut davon, _ba er nun gewissermaßen unter Polizei-
aufsi t geftellt war. Einmal war das Mißbehagen darüber in
ihm o start geworden, daß er zu einem Klubgenossen sagte:
»Mir ist ·der Schutzengel auf meinen Fersen derart zuwider,
daß ich dich bitten möchte, für ein paar Stunden Gladstone zu
spielen. Du hast ja so ungefähr meine Gestalt und Größe.
Wenn du dich in meinen Hut und überzieher steckst unb den
Regensehirm etwas tief hältst, wäre es immerhin möglich, da
der Wachter da draußen einige Zeit deiner Fährte folgt un
mich ungeschoren laßt.« Lachend ging der Freund auf den
Streich ein und der Kleidertausch wurde vorgenommen. Der
Stellvertreter des Staatsministers mußte zuerst das Klubhaus
verlassen, damit die Lust »deteitivrein« ware, wenn der wirk-
liche Gladstone in geborgtem Hut und Mantel hinausschlüthe
Die Sache war so fein eingefädelt, mißlaiig aber doch. ie
beiden Perbiindeten hatten die Umsicht der LondonerPolizisten
unterschatzt. Kaum war der- Pseudogladstone bis- an die Tür
gelangt, als sich auch der »Schutzengel« an seine Sohlen eftete.
Es geschah aber nicht mit der selbstverständlichen Si er eit
wie sont. Der Detektiv merkte auf den ersten Blick, daß ier
nicht a es mit rechten Dingen zuging. Der Hut,»der ü ri-
zieher, der Schirm des Beschützten waren es, darüber konnte
kein Zweifel aufkommen, was aber darin steckte, das war gewiß-
nicht Gladstone. Der Verdächtige war noch keine zwanzig
Schritte weit gekommen, als er sich am Arm festgehalten fühlte.
»Ich _glaube, mein Herr,« sagte der Detektiv, »Sie haben da
eben im Klub Kleidungsstücke angelegt, die einem anderen ge-
hören. Folgen Sie mir so orti« Was blieb dem Ertap ten-
weiter übrig, als Farbe zu elennen. Der Diener der geil en
Hermandad gab ch indes nicht eher zufrieden; als is er
e, te Gladstone die Angaben es vermeintlichen Diebes bu
ft tigt gatte. Danach na m die liebevolle Beobachtung bei
rechtmä igen Schützlings hren ungestbrteir weiteren Verlauf-«

 



 

legaler u. provinziellen
Wenn die Badezeit beginnt.

Es dürfte wahrscheinlich nicht jedermanns Sache sein,
sich jetzt schon für ein Fluß- oder Seebad zu erwärmen,
denn es ist noch ein bißchen zu kühl im Wasser. Aber über
kurz oder lang geht es bestimmt los mit dem Baden außer-
halb. der häuslichen Badewanne, und in den offenen
Gewässern wimmelt es dann nur so von badefreu-
digen Menschenkindern, die sich nach des Tages
Last unsd Mühe oder auch schon vorher hier eine kleine Er-
ho ung verschaffen.

« Erfreulich ist die Tatsache, daß die Z a hl derer, die
ür ein Bad in der freien Natur sich begeistern, v o n
ah r zu J a h r w ä ch st und die Zahl der überängst-

lchen abnimmt. Aber mancherlei ist dabei nicht ganz
u n b ed e n t I i ch, und es muß wieder einmal gewarnt
und « festgestellt werden, daß mit der Zahl der
Uberänstlichen auch die Zahl der Unvorsichtigen
steigt. Bersumpfung und Verkrautung des Bodens,
tei e Uferböschungen, ungeahnte Tiefen im Flußbett,—
as alles führt oft zu schweren Unglücksfällen beim Baden,
was man leider daraus ersehen kann, daß in jedem Jahre
die Ungliicksfälle beim Baden, die leider sehr oft Todesfälle
sind, einen erschreckend großen Umfang annehmen. Prüft
man die näheren Umstände, so wird man mehr als einmal
finden, daß die Verunglüclten ihr U n g l ii cl' sich se I b st
uzufchreiben hatten, weil sie es an der einfachsteii
vrschrift fehlen ließen. liberinütige junge Rente, vvr allem

Kinder, die gerade erst ein bißchen schwimmen gelernt
haben, haben den Ehrgeiz, sich vor Ziisehanern als geübte
Schwimmer zu produzieren und schwimmen trotz aller
Warnungen hinaus zu gefährlichen Stellen eines Sees oder
Flusses. Bekommen sie dann einen S ch w ä ch e a n f a I l ,
so konnen sie oft nicht mehr zurück an das rettende Ufer.
Unter allen Umständen sollen daher Warnungs- und Ver-
botstafeln beachtet werden. .

Aber auch ein geübter Schwiinmer sollte nicht sagen:
»Mir passiert schon nichts!“ Wer an Krämpfen, Atemnot,
Blutarmut, Herzfchwäche usw leidet, sollte vielleicht über-
haupt nicht im Freien baden oder mindestens doch doppelt
vorsichtig fein. Jneinem größeren See sollte man nur
dann baden, wenn man-ihn ziemlich genau kennt und
einiges von feinen Tiefen und Untiefen, von seinen
Stromungen, seinen Schlingpflanzen, seinen Schlamm-
bildungen usw. weiß. Zu warnen ist auch vor Flüssen, die
als ,,reißend« gelten und wegen ihrer Strudel und
Locher esürchtet sind. Aber wer häufig im Freien
badet, wei a wohl über die Gewässer seines Heimatortes
nnd der näheren Umgebung Bescheid und wird nicht so
leicht in Gefahr geraten. Jm übrigen aber soll das
Losungswort lauten: ,,Geh’ fleißig baden, denn das
Baden stärkt und stählt den Körpers«

 

 

Voraussichtliche Witterung
Wechselnde s«Bewöll‘ung, windig, vereinzelt Regenfchauer,

Temperatur etwas ansteigend.

— Geschäfte-freier Sonntag. Am iiiorgigen Sonntag, dein
letzten Sonntag vor Pfingsten, dürfen die Geschäfte in der Zeit von
l3 bis 18 Uhr für den Verkauf offen gehalten werden.

——. Versuchter Ginbruch. Jii der Nacht von Montag zu
Dienstag, früh gegen '123 Uhr, machte sich ein Mann an der Laden-
·tür des Stoffgeschästs Frieden, Oelferstraße 19, zu schaffen, offenbar
um einen Einbruch zu verüben. Durch das inzukommenen eines
Stieifenbeamten des Sicherheitsdienstes der reslauer Wach- und
Schließgesellschaft, wurde der Betreffende an feinem Vorhaben
gehindert und suchte schleunigst das Weite.
— Das Himmelfahrtswetter war für den Ausflugs- unb

Reifeverkehr nichts weniger als günstig. Bewölkter Himmel, Regen-
nnd Wind waren den größten Teil des Tages vorherrschend, nur
in den Abendstunden beruhigte sich die Wetterlage. Der Himmel-
fahrtsverkehr war denn auch nicht so, wie man ihn erwartet hatte
und beschränkte sich hauptsächlich auf die nähere Umgebung Bres-
laus. Frühzeitiger als sonst kehrten die Ausflügler in die Großstadt-
mauern zurück. Ein gutes Geschäft machten infolge der ungünstigen
Witterung die Kinos und sonstigen Vergnügungsstätten der Innen-
stadt, während die Gartenlokale bei der herrschenden Kälte nur sehr
spärlich besetzt waren. Hoffen wir, das ein sonniges und warmes
Pfingstwetter den Schaden wieder gut macht.

— Die Zeitbartenniarben der städt. Straßenbahn für
den Monat Juni 1933 werden außer in den bekannten Verkaufs-
stellen in der Geschäftsstelle des Verkehrsvereins Breslau, Garten-
straße 96 I, zu den üblichen Tageszeiten verkauft. Am 31. 5. unb
1. 6. 1933 ist die Verkaufsstelle Elisabethstraße 4 von 8—18 Uhr
geöffnet. Durch Neuregelung der Dienstzeit ändert sich nur der
erkan in der Zahlstelle Elisabethstr. 4, der künftig Sonnabends

nur in der Zeit von 8—13 Uhr stattfindet. -·— Zugleich wird darauf
hingewiesen, daß die Möglichkeit besteht, Zeitkarten gegen Zahlung
einer geringen Prämie (20—40 Rpfg. Monat) gegen Verlust zu
versicheru, wovon im«Hinblick auf den sofortigen Ersatz bei Verlust
einer Karte bereits reger Gebrauch gemacht worden ist. Näheres
ist bei den Karten- und Markenverkäufern zu erfragen.

· — Kubuli-Lichtfpiele Hundsfeld. Sonnabend und Sonn-
tag, abends 8 Uhr, der lustige Tonfilm: „ Kiki « mit AnniOndra
und Hermann Thimig in‘ den Hauptrollen. Kiki ist ein kleines
Pariser Zeitungsmädel, übersprudelnd, fröhlich, lebenslustig, mit der
Sehnsucht nach einem großen Erlebnis, welches sie aus ihrem
traurigen Dasein herausreißen soll. Jhre abenteuerliche Laufbahn
beginnt als Garderobenmädchen bei einem großen Revuetheater.
Hier vollführt sie alle möglichen tollen Streiche. sehr zum Entsetzen
des ganzen Theaterpersonals und zum Ergötzen des Publikums, daß
in wahre Lachftürme ausbricht. Durch ein Netz von-.Jntrignen
gelingt es ihr, den Theater-Direktör für immer an sich zu fesseln
und damit hat das kleine Zeitungsmädel ihr Ziel, den gesellschaft-
lichen Aufstieg. erreicht. Ein entzückender Film, der alle in die
beste Laune versetzt-— Hierzu als zweiter Großfilm: »Die Tochter
des Seiltänzers «. Ein Zirkusdrama von großer Spannung
und tragischen Momenten. Der Film läßt uns einen Blick hinter
die Kulissen dieses fahrenden Völkchens tun. Angetan mit buntem
Trikot, behangen mit goldenem Flitter und einem gewinnenden
Lächeln auf den Lippen, spielen diese Leute stündlich mit dem Tode,
bis sie eines Tages das Schicksal erreicht. Komödiantenlos — -—
Ein Film der auf Herz und Gemüt eines jeden Zuschauers tiefen
Eindruck macht-—- Sonntag, nachmittags 4 Uhr, Jugendvorstellung.

— Pfingstgriiße auf Postkartem Gedruckte einfache Pfingst-
karten, die den Bestimmungen für Postkarten entsprechen und ohne
Umfchlag versandt werden, werden zu erinäßigter Gebühr befördert.
Jn diesen Karten dürfen außer den Absenderangaben (Absendungs-
tag, Name, Stand, Wohnort und Wohnung des Absenders) noch
weitere fünf Wörter, die mit dem gedruckten Wortlaut im Zusammen-
han stehen, handschriftlich hinzugefügt werden. Die Gebühr für
sol e Pfingstkarten beträgt im Qrtsbereich des Anfgabeortes im
innerdeutschen Fernverkehr sowie im Verkehr mit der Freien Stadt
Danzig, Litauen und Memelgebiet, Luxemburg und Oesterreich für
einfache Karten (ohne·llmschlag versandt) 8 Pfg. und für Karten
h offenem Umschlag bis 20 Granim it Pfg.

 

 

 

-—- Verliaufszeiten der Großmarkthalle Breslau in
den Monaten Juni, »Juki und August 1933. Ab Donnerstag,
den 1. Juni 1933, ift die Großmarkthalle an allen Wochentagen für
den allgemeinen Verkehr geöffnet: für den Einkauf beim Großhandel
von 5—9 Uhr und von 15'/,—17'/, Uhr; für den Einkauf auf
dem Erzeugermarkte von 5—8 Uhr; für den Einkauf in der Blumen-
halle von 5—9 Uhr. An allen Sonn- und Feiertagen bleibt die
Großmarkthalle für den allgemeinen Verkehr geschlossen. Die Fahr-
zeuge der Marktbeschicker (Großhandel und Erzeuger) werden an
allen Wochentagen von 3'], Uhr ab in bie Großmarkthallenanlage
eingelassen. Die Auffahrt muß spätestens 1/4 Stunde vor Beginn
der Vormittagsverkaufszeit, also um 43/, Uhr, beendet sein, um eine
reibungslose Anfahrt und Aufstellung der Fahrzeuge der Käufer zu
gewährleisten und die Entfernung sämtlicher Fahrzeuge der Markt-
befchicker aus den Verkaufshallen bis zum Beginn der Verkaufszeit
(5 Uhr) zu ermöglichen. Den Käufern ist der Zutritt zur Groß-
markthallenanlage erst bei Beginn der Verkaufszeiten, also um
5 bezw. 15'], Uhr, gestattet.
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g‘ » ‘ Der Breslauer Stadthaushalt :
Jn der Sitzung der Breslauer Stadtverordneten konnte

der Schlußstrich unter die Haushaltsberatung gesetzt werden.
Der Stadthaushalt für das Nechnungsjahr 1933 wurbe in
ber Eesamtbrutto-Einnahme und -Ausgabe mit 132810300
Mark abschlieszend festgesetzt gegen 134 276 000 Mark nach
dem ursprünglichen Magistratsvorfchlag. Der Magistrat wurde
ermächtigt, zur ordnungsmäßigen Aufrechterhaltung des
Zahlungsverkehrs für das Nechnungsjahr 1933 Kassenkredite
bis zum Höchstbetrage von fünf Millionen Mark aufzunehmen.

Aktion gegen den Preiswuiher
Um den Preiswucher bei Butter und Margarine

zu unterbindsen und die Bevölkerung vor Ausbeutiing zu
schützen, wird von Freitag an bis auf weiteres eine Aktion
aber Breslauer Polizei im Einvernehinen mit der Untergau-
leitung der NSDAP. durchgeführt. Sämtliche Polizeireviere
'in’ Groß-Breslau werden durch Kontrollen und Streifen, die
ich vom Erosfisten bis zum Kleinhändler er-

treclen, feststellen, ob die Preise gerechtfertigt sind. Bei
Uebergriffen und Verdacht des Wuchers wird rücksichtslos
sdurchgegriffen werden.

Das Geld im Kleiderschrank
Bei einem Wohnungseinbruch in der Posener Straße ent-

wendeteii die noch unbekannten Täter aus einer im Kleider-
schrank liegenden Ledertasche 5100 Mark in 100-, 50- und
20-Mark-Scheinen und in Fünfmarkstücken. Der Täter hat
vermutlich bie Wohnung und den Schrank mittels Nach-
schlüssels geöffnet.

, 17 Geschäftseinbrüche aufgeklärt

Jn den letzten Monaten machte eine Bande von Ge-
schäftseinbrechern die Stadt unsicher. Die Beute wurde als-
bald mit dem Kraftfahrzeug eines hiesigen Fuhriinternehmers
nach auswärts geschafft und auf Jahrinärkten in Nieder-,
Mittel- und Oberschlesien zu Preisen, welche nicht unterboten
werden konnten, an ie Landbevölkerung verkauft. Endlich-
konnte die Polizei den Hehler, als er von einer Fahrt nach
auswärts nach feiner Wohnung zurückkehrte, festne)men. Als
Lieferanten des Fuhrunternehmers und als Einbrecher wurden
drei Personen ermittelt und festgenommen. Sie sind geständig
und überführt im letzten halben Jahr etwa 17 Einbrüchet
in Tertilwaren-, Bettfedern- und Zigarrengeschäfte ausgeführt
zu haben. Hierbei fiel ihnen Ware im Werte von rund
23 ””0 Mark in die Händ-e.

_—

Die Wahlen zur Schlesisrhen Provinzialsynode.
Während die drei Einheitslisten in den Bezirken Oberlausitz,

Oberschlesien und Glogau, die vor einigen Wochen aufgestellt worden
sind, ein Uebergewicht der alten kirchlichen Gruppen aufweisen,
nämlich 16 Abgeordnete der Deutschen Christen, 10 ber Positiven
Union, 7 der Volkskirchlichen Evangelischen Vereinigung, 5 ber
Bekenntnistreuen Gruppe unb einen Vertreter der freien Volkskirche,
haben die Wahlen in den übrigen vier Bezirken, die vom 20. bis
22. Mai stattgefunden haben, ein starkes Uebergewicht der Deutschen
Christen herbeigeführt. Jm Bezirk Breslau Stadt sind 9 Abgeordnete
der Deutschen Christen, 3 der Volkskirchlichen Evangelischen Ver-
einigung und 3 ber vereinigten Rechten, umfassend die Positive
Union und die Bekenntnistreue Gruppe, gewählt worden. Soweit
Resultate aus den drei anderen Bezirken vorliegen, gibt sich noch
viel deutlicher die gleiche Erscheinung wieder. Aus dem Wahlkreis
Oels liegen die Ergebnisse von 64 Gemeinden vor, in denen 6134
Stimmwerte für die Liste Schultze (umsaßend die Positive Union,
Volkskirchliche Evangelische Vereinigung und Bekenntnistreue Gruppe)
und 12 474 Stimmwerte für die Liste Jenetzky (Deutsche Christen)
errechnet worden sind. Aus dem Wahlkreis Schweidnitz liegen die
Ergebnisse von 23 Gemeinden vor, in denen 4073 Stimmwerte für
die Liste Peisker (umfasfend Positive Union, Volkskirchliche Evan-
gelische Vereinigung und Bekenntnistreue Gruppe) und 8309 Stimm-
werte für die Li te Jenetzky (Deutsche Christen; errechnet worden
sind. Aus dem ahlkreis Liegnitz liegen die Ergebnisse von 24
Gemeinden vor, in denen 2830 Stimmwerte für die Liste Gerhard
(umfasfend Positive Union und Bekenntnistreue Gruppe), 7046
Stimmwerte für die Liste Grunewald (Deutsche Christen) und 3700
Stimmwerte für die Liste Posselt (Vvlkskirchliche Evangelische Ver-
einigung) errechnet worden sind.

Die künftige Schlesische Provinzialshnode wird sich wahrschein-
lich wie folgt zusammensetzen: Positive Union 32 Abgeordnete,
Bekenntnistreue Gruppe 17, Volkskirchliche Evangelische Vereini-
gung 23, Freie Volkskirche 2 unb Deutsche Christen 66 Abgeordnete.

 

 

15000 Mark für ein Gasimahlt
Unglaubliche Verschwendung von Steuergeldern in Ober- f

I fchlesicn ausgedeckt.
Der in Ratibor (O.-S.) zur Untersuchung von

Mißständen in der früher völlig vom Zentruin bes-
herrschten Provinzialverwaltiing eingesetzte
Untersuchungsausschuß hat unerhörte Verschwen-
duugeu öffentlicher Gelder festgestellt, die zu vielen
Zehntausenden für Gastereien,

Geschenke an Systcnigröszen
inner- und außerhalb Oberschlesiens und Unterstützung
von Organisationen des Zentrums iuid der So-
zialdemokratie aufgewendet wurden. Jetzt wurde-
einer der vertrautesten Mitarbeiter des Prälaten
Ulitzka festgenommen. Der Name dies Verhafteten
wird aus besonderen Gründen noch nicht öffentlich be-
kanntgegeben. Unter den Verschwendungen spielen die
erste Rolle große Gastmähler, von denen eines über
'15 000 Mark kostete.

Kaviar wurde kilogrammweise, Wein zu Hunder-
ten von Litern beschafft und sogar für Spielkarten 450
Mark aufgewendet.

Als Prälat Ulitzka in seinem Pfarrhause als Zeuge
vernommen wurde, erlitt er mehrfach Schwäche-
atfishälle, doch wurde die Vernehmung restlos durch-
ge ü rt.

 

Waldeiiburg. Zwei Geschwister an«Diphth"eri."e"
g est o r b e n. In N o th en b a ch herrscht seit längerer Zeit
die Diphtherie, die bis jetzt etwa 15 Todesopfer gefdrderts
hat. Die letzten Opfer dieser Epidemie wurden der achtsabrige
Gerhard Wolf und seine drei Jahre ältere Schwester.

Neicheiibach. Die SPD.-Skadtverordneten
legen ihre Mandate nieder. Jn der letzten Stadt-
verordnetensitzung gab der Stadtverordnetenvorsteher bekannt,
daß sämtliche Stadtverordnete der sozialdemokratischen Frat-
tion ihre Aemter niedergelegt haben. ·

Brieg. Eröffnung der Voruntersiichungx
Gegen den Kassenführer K a rl G. in L b w e n ist wegen
Veruntreunng von Eeldern der dortigen AOKz und wegen
Vernichtung von Kassenbüchern und Belegen die Vorunter-
suchung vor dem Untersuchungsrichter in Brieg eröffnet
worden.

Nimptsch. Zum ehrenamtlichen .Bürg·er-«
meister g e w ählt. Jn der Stadtverordnetensitzung wurde

: ber bisherige kommissarische Bürgermeister, Bezirksschornstein-
fegermeister Schallwig, einstimmig zum ehrenamtlichen
Bürgermeister gewählt. Die Amtszeit beträgt vier Jahre.
Als Aufwandsentschädigung wurden 125 Mark monatlich
bewilligt.

Frankeiistein. Qrtsgruppe der SPDYaufgelösL
Die hiesige Ortsgruppe der SPD. ist dem Beispiel der Kreis-
organisation gefolgt und hat sich aufgelöst. '

Einh. Feuer. Jn dem Anwesen des Landwirts Karl
Werner in Konradswalde brach Feuer aus, durch
das Stall, Schuppen und Scheuer vernichtet wurden. Von den

Erntevorräten und landwirtschaftlichen Maschinen konnte fast
nichts gerettet werden. Es wird Brand ftiftun g ver-
mutet. I

Liegnih«. Jn der Hochspannungsleitung den«
Tod gesucht. Unter einem Hochspannungsmast einer
2000-Volt-Leitung bei Liegnitz wurde der 18jährige G. B.
aus Liegnitz aufgefunden, der offenbar in der Hochspanniingssj
leitung den Tod gesucht hatte unb heruntergefchleubert worden
war. B. wurde ins städtische Krankenhaus geschafft, wo er.
Beinen Verletzungen erlegen ist. —- B. hatte zu Ostern in einer
iesigen Eärtnerei ausgelernt und wollte nun in Berlin eine

Stellung annehmen, womit jedoch feine Eltern nicht« eins
verstanden waren. —- Schlageterweg. Aus Anlaß««der
zehnjährigen Wiederkehr des Opfertodes von Leo Schlageteti
hat der Polizeiverwalter bestimmt, daß ein Weg in der nörd-
lich der Haynauer Straße und westlich des Tarngrabens neu «
zur Entstehung gelangenden Siedlung den Namen Schlageters '-
wea er a . -.

”v ’--'-"-.---·.-k-s8 ä. I .. .x ·

Von polnischen Erenzbeamten aus deutsch-en.i-Boden verfolgt

Beuthen OS. Zwei polnische Schmuggler versuchten bei
der Erenzdienststelle Roßberg-Nord die Grenze nach Polen
‚an überschreiten. Da sie hinter dem Erenzstein 066/2 einen‘
folnischen Grenzbeamten liegen sahen, gingen beide auf deut-
chem Boden in Richtung des Grenzsteines 066/1. ZDet'

',polnifche Grenzbeamte sprang auf deutsches Gebiet,
verfolgte beide ungefähr zehn Meter weit auf deutschenr
Boden, erfaßte einen der Schmuggler und zerrte ihn gewalts.
sam auf polnifches Gebiet. Ein zweiter polnischer Grenz-
beainter, der den Vorfall aus naher Entfernung beobachtet
hatte, sprang ebenfalls auf deutsches Gebiet und verfolgte
«c n anderen Schmuggler. Diesem gelang es jedoch zu ent-.
‘ommen. „ . «· ‘ai i «l Jsi .. .. . - s. isji

Die „unterbrliclten“ Polen weihen ein ,,Polnisihes Haus«
Beuthen OS. Hier findet am kommenden Sonntag die

(Eröffnung unb Einweihung des »Polnischen Hauses« statt.
Es handelt sich um das frühere Lomnitz-Hotel, in dem dann
das polnische Eeneralkonsulat vor seiner Verlegung nach
Oppeln untergebracht war. ·

Von Kommt-nisten überfallen
Beuthen DE. Jm Rokittnitzer Kreiswald wurden vier

Kommunisten verhaftet, weil fie im Walde be-
schäfiigte Notstandsarbei er und Hilfsförster überfallen, miß-
handelt und ie am Weiterarbeiten gehindert hatten. Die Ver-
hafteten wur en dem Amtsgericht inBeuthen angeführt.

Kreuzbutg. Wohnhaus niedergebrannt. Jn
B ur g s do rf brannte das Wohnhaus eines Arbeiters nieder.
Das Feuer war im Stall ausgebrochen, wo Kinder, um eine
kranke Ziege zu erwärmen, ein Feuer angezündet hatten.

Beuthen OS. Jn der Kirche vom Tod ereilt.
Die Ehefrau des Oberhäuers Niedel wurde in der Kreuz-
kirche zu Miechowiki vom Schlage getroffen. In ihr
Gebetbuch vertieft, san fie plötzlich lautlos zusammen. Jn
wenigen Minuten war der Tod eingetreten. g
 
 

Kirchliche Nachrichten der evangel. Gemeinde.
Sonntag, den 28. d. Mts. (Exaudi), 9 Uhr Gottesdienst, Pfarrer

Hoehne; danach heili es Abendmahl. 10.45 Uhr Kindergottesdienst,
derselbe. 6.30 Uhr ibelftunbe in Marienhof, Pfarrer Raebiger.
— Donnerstag, den 1. uni, 7.80 Uhr, Bibelstunde in Saerau,
Pfarrer Hoehne. Die Ko ekte ist bestimmt für den Drgelumbau. ‚



E Für die vielen Gratulationen,
"» überaus zahlreichen Blumenspenden
E und Geschenke anläßlich unserer

E Vckmåhlmigsfcick
« sagen wir hierdurch allen unseren
Z herrlich-ten Dank.

Raine, ben 26. Mai 1933

Alles trifft sich in Wildfthiitz
Gasthaus »Zum Weidetal« am schles. Spreewald

Groß. Ball KEPLER-Tätig
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Sonntag, den 28. Mai
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Anfang 4 Uhr.

s laden freundlichst ein

Kultttli-Liihtspieleu Br.- Hundsfeld «
T r e f f p u n B t aller Kiiiofreunde und Filmliebhaberl

Sonnabend, den 27. und Sonntag, den 28. Mai 1933

YÆÆMMME
abends 8 Uhr in den

Ein Generalprograinuil
 Willi Grasz und Frau.

 

z- Kreis Oels

- Richard Summa u. Frau
E- Elsriede geb. Wagner

“W

Allmmgi Vciifcdccil billiger!
»Wissen die Haussrauen schon, daß meine

prima handgefchlissenen, gereinigten und ge-
waschenen füllkräftigen Federn nur 4,50 Mk.
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BornehmerBall
Hierzu laden freundlichst ein
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Sonntag, den 28. Mai
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bei b est e r Musik.

Rikiu
nebermiitig, lebenstoll — Ritt ist von Streichen voll. .
Lustig, sprühend, frech und keck setzt sie sich über alles weg.

Hauptrolle:

Der lustigste aller Tonftlmei

Ein Welterfolg.
Der Lebensweg eines kleinen- frechen

Zeitungsmädels.

Anni Dndra und Herniann Thimig.
Alles ist begeistertl
 

Herbert Langer und Frau.
 

pro Pfd., schneeweiße Daunen nur 7,— ME.
und ungeschlissene nur 2,50 Mk. kosten ? Bringe
auch billigere Federn mit und verkaufe in
Wasuers Gasthaus, Hundsfeld am Bahn-
hof am Freitag, den 2. Juni den ganzen
Tag, meine weit und breit berühmten Bettfedern.

Paula Trocha & Eo»
Bettfebernhaus, Beuthen, Schießhausstr. 1.

Filiale O e l s, Färberstraße 6.
 

Hundsfelder Stadtblatt.

Tanzkarten
Tanzkontroller

Tanzrosen

‚.ilie Imblee des beiltiinieee”.
Katharina Knie,
Hauptrolle:
Fritz Kampers, Willi Forst und (Sanieren Boni.

Dieses hervorragende Programm ist nicht mehr zu überbieten.

II. Litir Herz und (betritt!
Ein Zirtusdrania:

nach dem gleichnamigen Theaterstlich

Gagen Riöpfer, Adele Sanbrorli,

 

empfiehlt Sonntag, 4 Uhr : Jugend »Von-stellten-

 

 

 

Ernsse Heiler-folge

 

 

Waschbüeher
Tanzbücher

 

thchå Hdrtttltfiliheu

 

      
l Wechselformulare

Quittungsformulare
Bestellzettel, blockiert

T« w Spielplan des Stadttheateks Breslau (Opernbans)
‘ Sonntag, den 28. Mai_ ' 11 Uhr, Veranstaltung der SA.-
Spielschar; 18 Uhr, zum Schlageter-Gedächtnistag: „(blätter-
bämmernng“ von Richard Wagner; Montag, den 29. Mai,
20 Uhr, »Ball im Savoy«, Operette von Abraham; Diens-
ggf, den 30. Mai, 20 Uhr, »Luise Miller“, Oper von Verdi;

ittwoch, den 31. Mai, 20 Uhr, 17. Ab. B, Schubert-s und
Strauß-Tänze; »Susannens Geheimnis«, Intermezzo von
EWolsterrariz »Die.Puppenfee«, Ballett von Bayer; Don-
nerstag, den 1. Juni, 20 Uhr, „Suite Miller"; 20 Uhr im
Schloß: »Die Maienkönigin«, Komische Oper von Gluck; „Der
"betro ene Rabi“, Musikalisches Schäfer piel von Gluck; Frei-
tag, ‘n 2. Juni, 20 Uhr, 17. Ab. , »Das Dreimäderlsi
aus« Singspiel von Schubert; Sonnabend, den 2. Juni,
0,— r, »Ball im Savoy«; Sonntag, den 4. Juni, 20 Uhr,

in Reuin zenierung: »Wenn ich König enge"; Romgnxifchs
komiiche ver von Adam; W « ' ·· ·

i, Wirtschafts-Nachrichten
isji Amtlicher Bericht des Bresliiuer Schlachtviehniarits

"’-s«·"s vom 24.Mai 1933 '
’ « Der Auftrieb betrug: 969 Rinder, 1044 Kälber-,
360 Schafe, 3189 Schweine. Es wurden gezahlt für 50 Kilo
Lebendgewicht:

Ochsen. Vollfleischige, ausgemäftete, höchsten Schlacht-
werts, jüngere 25—27, sonstige fleischige, altere 20—‘22,
ei chige 14—-—15 Mari. — Bullen. Jüngere,«vollfleischige,
b sten Schlachtwerts 25—27, sonstige vollfleitfchige oder aus-
emäftetse 21—22 fleischige 15—16 Mar . —- Rübe.

. ungere, vollfleischige, höchsten Schlachtwerts 2»4—726, sonstige
ovllfleischige oder ausgeinästete 18—20, fleifchige ls——.14,
gering genährte 8—10 Mari. — Färsen. Bollfleischige,
ausgemätete, höchsten Schlachtwerts 27——28, vollfleischige 20
bis 23 ark. — Kälber. Beste Mast- und Saiigkalber»37
bis 40, mittlere Mast- und Saugkälber 30—33, gering
genährte 15-—20 Mark. — Schaf e. Mastlämmer und
jüngere Masthammel (Stallmast) 28-—30,w mittlere Mast-
lämmer, ältere Mastgammel und gut genaZrte Schafe 20

 

bis 23, fleischige Scha e 16--17 Mark. —- S· w eine. Fett-
schweine über 300 unb 35—37, vollfleichige Schweine
von zirka 240——300 fund 34—36, von zirka 200——240
inund 32—34, oon zirka 160——200 Pfund 30—31, Sauen
30—32 Mark.

Geschäftsgangs Rinder und Schweine langsam,
Kälber mittel, Schafe schlecht.
i
Z Wasserstandsnachrichten der Oder vom 24.Mai 1933

Ratibor 1,09, Kosel 0,78, Reißemündung Unterpegel
1,34 Brieg Maftentran 1,75, Trelchen 0,98, Ranfern Unter-

gei 1,64, Dyhernfurth 0,84, S enau 1,00, Glogau 0,81,
- ·1chicherztg (am 23. Ma) 0,68, Netfse Stadt -- 0,69 Meter.
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Breslauer Produktenbörse vom 24.Mai 1933
»Getreide. Tendenz: Ruhig. » ;-. , _

Weizen (schlesischer). i i löst-i
» til 74 kg, gut, gesund und trocken . . . . . . . 192

til 72 kg, gesund und trocken . . . . . . . . . 189
til 70 kg, gesund und trocken . . . . . . . . . 187
hl 68 kg, troden, für Müllereizwccke verwendbar . . 185

Roggeii (schlesischer).
til 71 kg, gesund und trocken . . . . . . . , . . 155
til 69 kg, gesund und trocken . . . . . . . . . 151

Hafer mitlerer Art und Güte, 45 kg . . . . . . 130
Jnduftriegerste, mittlerer Art und Güte . . . 166

. Mehl. Tendenz: Ruhig.
Weizenmehl (inne 700/0) 25,25—25,75‚ Roggeninehl (Tobe
700/0) 20,50—21,00, Auszugsmehl 31,25——-31,75.

« Letzte Funkspriiche
Vizelanzler von Papen übe-r den vollsdeutsehen Gedanken

und Europa
Jburg, 26. Mai. Anläßlich der Grenzlandtagung zu

Himmelfahrt auf der Jburg im Teutoburger Wald ent-
wickelte Vizekanzler von Papen anknüpfend an die Rede
bes Reichskanzlers ein neues eindrucksvolles Bild des deut-
schen Gesamtvolkes in Europa und mies damit vollkommen
neue Wege zur Ueberwindung der gegenwärtigen Zerrissen-
heit Europas. _

Wenn der deutsche Reichskanzler in seiner großen außen-
politischen Rede davon sprach, daß das revolutionäre Deutsch-
land sede Germanifierung verwerfe und eine besondere
Achtung vor den V-olkstümern, gerade der sileineiy
hege, so hat er sich auch auf außenpolitiLchem Gebiet. als
europäischer Revolutionär gezeigt. Der Ge anke der·Eigeii-
ftändigkeit der Völker wird einer der großen revolutionareii
Errungenschaften des Rachkriegsdeutfchlands werden« Er weifr
den Weg zur europäischen Zusammenarbeit und
zur Ueberwindung einer unheilvollen Zersplitterung und eines
Gegeneinander der Kräfte, die Europas Weltstellung ge-
fährden. Es«darf nicht bei einem völlertrennenden Rationaliss
mus bleiben, sondern muß« zu einer völkerverbiiidenden
Sicherung der Volkstümer kommen. Deutschland sieht die

Pflicht, diese Wandlung einzuleiten. Diese Pflicht ‚gebt aus
der Friedensse nfucht des detuschen Volkes und seiner Ver-
antwortlichkeit ür Europa hervor und aus der Notwendigkeit,
Mitteleuropa neu zu ordnen -— ohne es in kriegerische Experi-
mente zu verwickeln, für die das nationalstaatliche Denken
einen großen Anreiz bietet.

Das liberal weltliche Staatsdenten muß« durch eine Ren-
ordnung abgelöst werben. bie das Nebeneinanderleben der
Völker in unserem gequälten Erdteil ficherftellen wird.
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Lleferschejne ” von Bein- und Bruchleiden, Flechten etc.‚ o elien
Frachtbrlefe Gallenstein, Wurmkuren u. andere Krankh. Für

‑ - A ch Ha sbes h .Zogxgslxåel mitBordruck Nlaturhetil- HERR-m Fehleij hält stets borrätig:
D U er nstitu — r‑ a ic ter '

Mo .. Breslau, l'I'Iatthias-Strasse 74. Elnlapunggkarten mit solche Hühner-
Ietsbucher Traulleder augen “Bei u. da lioftet

eine Schachtel »Liebe-
ioohl« nur 68 Pfennige-

BühneraugensLebewohl
Blechd. (8 Pflafter) 68 Pfg.
in Apotheken u. Drogerien.

   
Kolljaxihänger Immmumunummmnmm "um"ummmmm1mummmumnunmunumuun Danksagungen ZEFFFHHZEZZZFHMIT
PolizeiL Meldezettel in Schwarzdmck und mm, Menükarten
Unfallanzelgen farbig empfiehlt oiiiigsi Tischkarten Ansichts-

hätt stets am Lager — · ijiiiiiisieiiieis acaciiiiiaii harten
Hundstelder Stadtblatt bundelelflee filulllli!!! -. W am“ ._ MWWW Stadtblatt-Buchhandlg.

 

Der neue Reichsbiiilioi der evangeliiihen Kirche
Berlin, 25. Mai. Als Reichsbischof der neuen »Deutfchen

Evangelischen Kirche« ist Pastor Dr. D. Friedrich von
Bodelschwingh in Bethel bei Bielefeld ausersehen.
Er steht im Alter von 55 Jahren und ist der jüngste Sohn
des Begründers der berühmten Betheler Anstalten. Seit«
dem Jahre 1910 hat er die Leitung jener »Stadt der Barm-
herzigkeit« in Händen. Auf dem Gebiete des Schulwesens,
der Volksbildung, der Umschulung iugendlicherErwerbslvxer
zur »Siedlung und anderen, hat er, immer in lebendigf er
Beziehung zum Volkstum, neue Wege beschritten. ,

Hitlers erster Besuch im Berliner Rathaus I
Berlin, 25. Mai. Der Reichskanzler ist Mittwoch zum

ersten Male im BerlinertRathaus erschienen und hat sich bei
dieser Gelegenheit in das G oldene B u ch der Stadt Berlin
eingetragen. « « - " «

Den äußeren Rahmen zu diesem seierlichen Akt bildete
der Empfang der Stadt Berlin aus Anlaß der Landwirt-
schaftlichen Ausstellung. Schon lange vor Beginn der Ver-
anstaltung hatten sich Tauiende von Menschen eingefunden.
Das Rathaus hatte außen und innen festlichen Schmuck an-
elegt. Als der Reichskanzler gegen 20.30 Uhr vor dem

ätortal vorfuhr, wurde er von einer Abteilung SA. und von
dem zahlreichen Publikum mit begeisterten Zurufen empfangen.

An der Veranstaltung nahmen u. a. neben dem Reichs-
kanzler die Reichsminister-«Dr. Goebbels, Dr. Frick, Freiherr
von Blomberg teil. Auch Ministerpräfident Goering erschien-
noch in später Stunde. « ‚_ . ._ ._‚_.„_.„_„ .. .. . «

‚.ov

Reues iu Kiirze
Wiesbaden. Bei dem Jnternationalen Wiesbadener

Automobil-, Flugzeugs und MotorradsTurnier stürzte die von
dem Flugzeugführer Ehrift, Mannheim, gesteuerte Klemm-
Maschine ungefähr 20 Meter oon ber Haupttribüne entfernt
aus einer Höhe von knapp 15 Metern fast senkrecht an; die
Rennbahn. Zwei Jnlassem Jungflieger aus Mann eim
waren auf der Stelle ot. Der Flugzeuiäführer und ein an;
ber Bahn befindlicher Funktionär wur en lebensgefährli
verletzt.

v

Frankfurt a, M.
ber eiben Brüder, die

ritz Rotter, der Ueberlebende
ei der Flucht verunglückt find und

bei der Fritz Rotter fich den u« verstaucht hatte, ist aus
Vaduz aus Furcht vor der uslieferung an die deutschen
Behörden mit unbekanntem Aufenthalt entflohen.

Rom. Unter ungeheurer Beteiligung der römischen und
ausländischen Gläubigen and Donnerstag vorm ttag die
kei etliche täapitme e in ber Lateran-Bafilita statt,
ie als eines r feierli ten Ereignisse dieses außerordent-

· - . ...i


